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An Stelle des ein- 
gezogenen Bauern 
geht nun das 
Landdienstmädel 
hinter dem-Pfluge 
als treue Gefähr- 
tin der Bäuerin. 


In den Küchen der 
NSV. und des 
Bahnhofsdienstes 
helfen die Jüng- 
sten fleißig beim 
Kartoitelschälen. 


Am Bach in der 
Sonne die Wäsche 
zu spülen, das 
ist eine Arbeit, 
die wohl einem 
jeden Mädelrech- 
te Freude macht. 


In Lazaretten und Kranken- " 
häusern tun unsere Gesund- 
heitsdienstmädel Tag für Tag 
gewissenhaft ihren Dienst. 


mmer ist es die Jugend, die am bereitwilligsten und be- 

geistertsten neue Ideen aufnimmt und in die Tat umsekt, 
So tritt auch heute die Jugend Europas mit aller Hingabe 
für die europäische Schicksalsgemeinschaft ein und hat 
bereits jet erkannt, daß die Zukunft der europäischen 
Länder eine gemeinsame sein wird in guten und schweren 
Tagen. . 
Daß die Hitler-Jugend hierbei mit an vordersier Stelle steht, 
ist wohl nur selbsiverständlich, da sie ja schon lange ziel- 
bewußte Arbeit für ihr Volk leistet und als Millionen- 
organisation nicht nur den Willen, sondern auch alle Mittel 
besitt, diesen Einsa& durchzuführen. ‘Vom Kriegsdienst der 
Jungmädel an wachsen die Aufgaben von Jahr zu jahr: Im 
Elternhaus, im BDM. in Schule und Beruf. Troß der ge- 
steigerten Anforderungen beruflich ihr Bestes zu leisten, ist 
der Stolz aller deutschen Jungen und Mädel! ‚ 
Als kürzlich auf Einladung des Reichsjugendführers fünfzig 
schafftende Jungen und Mädel drei. Tage in Berlin zu Gast 
waren, richtete sich einmal für kurze Zeit die Aufmerksam- 
keit der Oeffentlichkeit auf diese sonst so stillen und selbst- 
verständlichen Arbeitsleistungen. 
Da war etwa die junge Hausgehilfin. In einem kinderreichen 
Haushalt steht sie seit dreieinhalb Jahren verantwortungs- 


bewußt neben der Hausfrau, Als der totale Krieg verkündet wurde, 
verzichtete sie auf Ihren Irelen Nachmittag und meldete sich als 
Straßenbahnschafinerin, An einem welteren Wochentag übernahm 
sie bis zum Beginn ihrer Hausarbeit Frühdienst auf der Straßen- 
bahn. Außerdem arbeitet sie an jedem zweiten Sonntag von 
morgens sieben Uhr bis abends neunzehn Uhr als Gesundhelts- 
dienstmädel In einem Krankenhaus, Und dabei erfüllt sie, wie ihre 
Hausfrau bestätigt, Ihre Pflichten als Hausgehilfin nach wie vor 
zur vollsten Zufriedenheit, 

Da war weiterhin die junge Kölnerin, die das rot-schwarze 
Bändchen des Kriegsverdiensikreuzes an der BDM.-Bluse trägt. 
Sechs Brandbomben hat sie allein In einer Nacht im elterlichen 
Gärtnereibetrieb gelöscht und außerdem noch In der Nachbar- 
schalt bei der Brandbekämpfung mit geholien. 

Sie sind nur ein winziger Bruchtell der deutschen Jugend, aber 
sie stehen für sechs Millionen, die alle wie sie an ihrem Plate 
ihre Pflicht tun. 

Daß nach diesem Grundsaß nicht nur die deutsche Jugend, 
sondern die Jugend des gesamten neuen Europa leben will, 
zeigen die immer zahlreicher werdenden Meldungen außer- 
deutscher Jugendlicher zu Landdienst und Arbeitsdienst, zu Krlegs- 
einsat aller Art bis zur legten Bewährung als Freiwillige an .der 
Front, Sie alle kämpfen In gläubiger Zuversicht nicht nur gegen 
den äußeren Feind, sondern oft auch gegen Mißtrauen und Ver- 
ständnislosigkeit im eigenen Lande, ja selbst im eigenen 
Elternhause. . 

„Du mußt nur verstehen, daß für mich und mit mir für Millionen 
das Leben an Bedeutung verlieren würde, wenn der National- 
soziallsmus nicht siegen, sondern Europa wieder zersplittern 
würde“, schreibt ein schwedischer Junge an seine Mutter, und ein 
junger Schweizer sucht seinen Vater zu überzeugen: „Schau, 
Vater, alle Völker Europas stehen heute Im Kampf gegen das 
Weltjudentum, gegen die Unterdrückung der menschlichen Freiheit. 
Auch Du hast ja schon oft den Druck dieser Saboteure gespürt. 
Es besteht heute die heilige Pflicht eines Jeden Germanen, diesen 
Kamp! mit allen Ihm zur Verfügung stehenden Kräften zu führen. 
Sei er nun Soldat der Walle, des Piluges oder der Arbelt, dort, 
wo er hingestellt Ist, hat er seine Pflicht zu tun bis zu seinem Tode.” 
Diese Jugend weiß, daß einmal die große Stunde des neuen 
Europa schlagen wird, die Stunde, In der Arbeit und Einsaß, 
Mühe und Kampf Ihren le&ten Sinn erhalten. A, Hesse. 


Auch in Holland haben die Mädel gelernt, sich einzusetzen, 
Die „Meisjes vom Arbeitsdienst fahren zu ihren Bauernhöfen. 


le Einfchläge der Sprengbomben 

‘kamen Immer näher. Die Flak fchoß 
Ihre dröhnenden, tödlichen Wirbel durch 
die Nacht. In dem Mauerwerk des Kels 
lers, In dem die Frauen faßen, zeichneten 
fih lange Sprünge ab, die die Wand 
hinaufkrochen und das nahende Unhell 
anzelgten. Pr 
Eo maren keine Männer In dem Keller. 
Die Männer ftanden auf Poften vor den 
niederfallenden Brandbomben und Phos= 
phorkaniftern, fie Iöfchten die Brände ab 
und kämpften mit den Flammen um jeden 
Häufergiebel. Hier drin aber, in dem 
engen Raum, fchmiegten fich dle Kinder, 
aus Traum und Schlaf durch den Heulton 
der Sirenen getrieben, an dle Mütter. 
Über der Stadt erfaßten Die Scheinmerfer 
einen britifchen Bomber, von allen Sels 
ten griffen die taftenden, bleichen Lichters 
arme zu. Die, Männer auf den Straßen 
blickten auf, fie fahen die zuchenden 
Feuermirbel der Explofionen, eine jäh 
durch die Nacht aufleuchtende Stiche 
!lamme, dann duckten fle fich zufammen. 
Über ihnen, noch Immer gehalten von 
den Scheinmwerfern, ftürzte gleich einer 
lodernden Fackel der Britenbomber ab, 
fchlug fell und mit einem ohrenbetäuben= 
den Krachen in das Haus, In dem die 
Frauen und Kinder faßen. 


Das heißt leben! 
Wenn ich falle, liebe Frau, 
darfst du nicht so bitter klagen, 
nicht im Weinen leer verzagen. 
Gott will dich damit nicht schlagen, 


mußt das Schwere stolz ertragen, 
Nicht so klagen, liebe Frau. 


Wenn ich falle, liebe Frau, 

reift der Schrei aus deinem Munde 
ärger als die schnelle runde 

Kugel mir die Todeswunde, 

Still sein, horchen, liebe Frau. 


Wenn ich falle, liebe Frau, 

mußt den Blick nach vorn du wenden. 
Sieh in unsrer Toten Händen 
Deutschland schöner sich vollenden, 
schau mein Lächeln, liebe Frau. 


Wenn ich falle, liebe Frau, 

bin im Sockel ich vermauert, 

der die Zeiten überdauert, 
tragend selbst, nicht tot betrauert, 
Wunder tragend, liebe Frau. 
Wenn ich falle, liebe Frau, \ 

wird auf diesem Sockel glänzen 
eingefaßt in Eisengrenzen 

Stadt und Land in tausend Lenzen. 
Kinderlachen wird mich kränzen. 
Das heißt leben, liebe Frau! 

« Friedrich Wilhelm Hymmen 
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Es bileb Mill in dem Keller, ale der 
trommelnde Niederbruch des Mauermwerks 
auf die Kellerdeche beendet war, als Tür 
und Luken unter dem rutfchenden Geftein 
verfchüttet maren. Eine Hand taftete 
zitternd nach einem Licht und entzündete 
eo. Und In diefem erften Funken Hellig= 
keit, der zitternd und fahl durch den 
Keller glitt, begannen die Kinder zu tel= 
nen. Sie meinten fo laut, an die Mütter 
gelchmiegt, daß die Frauen fich anfahen, 
bleich und mit verftörten Gefichtern, aber 
dennoch entfchloffen, die Kinder zur Ruhe 
zu bringen, die kleinen Herzen von der 
würgenden, tödlichen Angft zu befreien. 


Und da begann jemand zu fingen! Die 
Hand über dem Kopf des Kleinen und 
nur mit dem Gedanken an das Kind. 
Und die, anderen Frauen fielen ein, zags 
haft, verftört - aber es ging ja nicht um 
die Not Ihrer Herzen, es ging nicht 
darum, daß Ihre Gedanken bei dem zer= 
Rörten Helm über ihnen waren, daß fie 
nicht mußten, mann man file aus diefer 
fchrecklichen Einfamheit erlöfen mürde. 


Sie hätten felber fo fehr de fchütende 
Hand gebraucht, aber die ‚Männer kämpfs 
ten draußen ihren Kampf. So mußten 
fie denn tapfer fein für Ihre Kinder, den 
einzigen Befit, der Ihnen In diefem Taus 
mel der Vernichtung beglückende Gemißs 
heit blieb, 5 2 

Die Männer, Die draußen fieberhaft an 
dem Kellereingang arbeiteten, hörten den 
Gefang. Sie fahen fich an, fie wollten 
es nicht verftehen. Da drinnen fangen 
die Frauen, nachdem Tod und Grauen 
foeben über Ihnen mirbelnd den Takt 
gefchlagen hatten! 
unter Ihnen, die Im erften Weltkrieg an 
den Fronten geftanden hatten. Männer 
der TN. und Polizei, Männer von Verdun 
und von der Somme, die jet Im Kampf 
gegen das Trommelfeuer Ddiefes feigen 
Überfalles ftanden. Aber das hatten fie 
nie erlebt! 

Sie legten den Kellereingang frei, und die 
Frauen kamen heraus. Sie hatten Ihre 
Kinder eng an fich gepreßt, fie fangen 
nicht mehr, In ihren Augen lag noch die 
Verftörtheit, aber fie brachen auch nicht 
zufammen, ale fie die rauchenden, glims 
menden Trümmer ihres Heims fahen. 
Sie waren durch die Stunde der Bemäh- 
rung gegangen und hatten fie bezimungen. 
Vielleicht, daß fie felbt nicht um Ihre 
Tapferkeit mußten, ale fie fpäter erfchöpft 
In dem großen Raum faßen, In dem fich 
helfende Hände um fle und Ihre Kinder 
bemühten . . . 


Dies alles gefchah In einer großen Stadt - 


Im Rheinland bei einem britifchen Terrors 
angriff, der Die deutfchen Menfchen hier 
unten zermürben follte. Niemand fchrieb 
von Diefen Frauen, und niemand ftellte 
fie vor die prüfenden und . fragenden 
Blicke der Welt, Aber viele Gefchehniffe 
In diefen Städten und Dörfern am Deutz 
fchen Schichfalstrom find nur Epifode 
und dennoch Zeugnis - Zeugnis einer 


Haltung, die fo fparfam in den Worten - 


und fo groß In der Haltung jener Unbes 
kannten if, dIe draußen an den Fronten 
und hier an den Orten der. englifchen 
Schmach das Schichfal diefer harten Zeit 


formen. Kriegeberichter Udo Wolt er. 


"vor 


Es maren Männer‘ 


‚nommenen 
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».... In diefen Zeiten gemöhnt man fi 
an alles. Außerdem hat Vielfeitigkeit 
noch nie gefchadet.« Die Rheinländerin 
fieht uns mit lachenden Augen an. Von 
Ihr geht fovlel Lebensbejahung aus, daß 
felbt ihre Umgebung einen Abglanz Ihres 
Wefens zeigt: Blumen, die dem Bunker, 
einem an fich nüchternen Raum, Farbe 
verleihen, peinliche Sauberkeit und Ord. 
nung, 

»Sie kommt aus einem Modebetrieb, der 
für die Dauer Des Krieges gefchloffen 
morden ift«, erläutert Der Flahoffizier, 
»Aber auch mit den übrigen Flakheltes 
rinnen haben wir felt Ihrer Einftellung 
gute Erfahrungen gemacht. Man kann 
fagen, daß fie die Soldaten, an deren 
Pla fie ftehen, hundertprozentig erfeßen, 
Wir haben auf Ddiefe Weife eine ganze 
Anzahl ausgebildeter Flakfoldaten abs 
geben können, die an den Gefchüten im 
Heimathriegsgebiet und an den Fronten 
Verwendung finden.« 

Inzroifchen I unferer Flakhelferin ein 
Fernfprechformular übergeben morden, 
Sorgfältig zeichnet fie einen Pfeil In eine 
Ihr hängende Karte ein, verfieht 
einen zweiten mit einer in Gegenrichtung 
verlaufenden Spite. Auf unfere Frage, 
mas es Denn neues an Feindbemegungen 
gebe, erklärt fie kurz: »Feindflugzeug 
aus Planquadrat x im Abflug. Neuer 
Einflug. Störflugzeuge ... . kleine Fifchel« 
Das kommt mie aus der Piftole sefchoffen. 
Es hört fich beinahe mie eine militärifche 
Meldung an... Ri 

Eine ganze Anzahl Junger Frauen und 
Mädchen bevölkert Die Räume der Aug= 
mertung einer Flakdivifion. »Die Schieße 
ergebniffe der Batterien auszumerten, um 


Die Hellerin zeigt an der Deutschland- 
karte mit Pfeilen die im Kopthörer über- 
Meldungen an, die den 
Flugweg der 


Feindmaschinen verfolgen. 


IA 


eine -Kontrollmöglichkeit über Geräte- 
und Bedlenungsleiftungen zu erhalten, it 
eine Arbeit, die Verftändnis und Einfüh- 
rungspermögen In phyfis 
kalifche und mathematifche 
Fragen erfordert«, erklärt 
uns der e Generals 
ftabsoffizier Divifion. 
Durch fyftematifchen Un= 
terricht konnten Die Flak= 
helferinnen in ku 


dann auch an Dielen Pla geftellt worden. 
In den Unterrichts= und Arbeitsräumen 


herrfcht reger Betrieb. Niemand läßt 
fih durch unfere Anmelenheit ftören, 
auch die Studentin am Zeichenbrett nicht, 
der mir eine Weile bei ihrer Arbeit zu= 
fehen. Schließlich können wir es Doch 
nicht laffen, nach ihrer Fakultät zu fragen. 
Sie ftudiere Doch gewiß Mathematik oder 
Phyfik oder .... »Nein, nein«, fällt fie 
uns ins Wort. »Ich ftehe ein Semefter 
vor dem juriftifchen Staatseramen« - 
»Und da haben Sie Zeit, hier mitzutun?« 
- „Warum denn nicht? 28 Stunden bei 
der Flak, 25 Stunden in der Univerfität 
und etwa 17 Stunden Hausarbeit - das 


Mit dem Bildpunktwer- 
fergerät lernen die Mädel, 
den genauen Flugweg 
der angreifenden Feind- 
flugzeuge zu ermitteln. 


Die Flakhelterin prüft den 
während des Angrifis ge- 
drehten Kontrollfilm; Vi- 
sierfehler und Abweichun- 
gen werden festgestellt. 


Allmählich wird 
auch die Arbeit mit 
Instrumenten, die 
zunächstganz iremd 
erschienen,bekannt 
und vertraut. An 
dem Kreisrechen- 
schieber verrech- 
nen und überprüfen 
die Flakhelferinnen 
die Entfernungs- 
und Winkelwerte. 


in felt langem meine Wocheneinteilung« 
Während ein Teil der Helferinnen tage= 
über bei der Flakartillerie arbeitet, hat 
fich eine meltere Gruppe zum Dienft 
namentlich mährend der Nachtzeit zur 
Verfügung geftellt. Aufgabe diefer Frauen 
und Mädchen IN es, während eines Luft« 
angriffes in der Befehlsftelle mit ihren 
Geräten den Weg der Feindflugzeuge 
laufend zu verfolgen. Sie vermitteln fo 
der Befehloftelle ein Bild von der Be= 
megung der Feindflugzeuge, Neben guter 
Auffaffungsgabe gehört eine fichere Hand 
zur Bedienung des Gerätes. Der Medizin 
ftudentin, mit der mir une über Ihren 
zufäßlichen Aufgabenkreis Innerhalb der 


Flakartillerie der Luftwaffe unterhalten, 
glauben mir ohne meiteres, Daß ihre 
Hand, die fonft ein Seziermeffer ruhig zu 
führen weiß, auch in der Lage ift, hier 
die notwendige Ruhe und Sicherheit auf= 
zubringen. 

In einem anderen Raum des Bunkers if 
die Telefonzentrale der Flakabteilung. 
Vor dem Vermittlungelchrank fitst eine 
junge Frau in der Schutkleidung Der 
Flakhelferin, einem hochgefchloffenen grau= 
blauen Leinenkittel. Ruhig und klar 
kommen Frage und Antwort an die Fern= 
fprechteilnehmer. Anfchlüffe werden her= 
geftellt oder aufgehoben. In jeder Be= 
megung der Helferin liegt Ruhe und 
Sicherheit. 

Die durcheinanderlaufenden Stöpfelfchnüre 
an der Stirnfeite des Vermittlungsichran= 
kes entmwirren fich, fallen, von einem 
Gemicht gezogen, wieder. in Die Stöpfel- 
halter zurück. In dem ruhelofen Hin und 


- Her von Fragen und Antworten, Stöp= 


feln, Schalten und Beobachten tritt eine 
Paufe ein. Die junge Frau wendet uns 
ihr Geficht voll zu, fieht uns fragend 


an. Bald find mir in einer lebhaften 
Unterhaltung. 
»Wie ich zum 'Einfat kam? Das mar 


das einfachfte von der Welt«, berichtet 
fie. »Mein Mann if eingezogen. Warum 
follte ich mir nicht eine Tätigkeit fuchen? 
Ich habe ohnehin nur den kleinen Haus= 
halt zu verforgen. Die Bedienung dieles 
Vermittlungsfchrankeo hatte ich bald be= 
griffen, und es in Doch felbftverftändlich, 
daß auch mir Frauen jett unfere ganze 
Kraft im Dienft der Heimat einfeten... .« 


Sonderführer (Z) Gerhard Kirfch. 


Ir fehen hoch oben auf dem Turm deu 

über drelhundert Jahre alten Bürger= 
fpitals In Straßburg und fchauen hinüber zum 
Münfter, dem Wahrzeichen und  fchönften 
Schmuck der an Koftbarkeiten fo reichen Univer= 
fitätstadt. Einer Ihrer verborgenften Schätze 
{rt der ftille Bereich des Bürgerfpitals, ganz nahe 
dem lebendigen Pulsfchlag der temperament- 
vollen Stadt, und doch eine für fich ab=- 


gefchloffene Welt mit hochglebligen, erkerüber= 
fäten Häuferfluchten und fonnigen Wegen, über 
die der Frühlingstag ein Gefpint aus Licht und 
zarten Farben breitet. 

Schmefter Gertrud, Die Junge Unterrichts» 
Ichwefter aus Weftfalen, zeigt uns alles mit 
eifervollem Stolz, als wäre es längft ihr heimat= 
liches Eigentum, denn dies da unten IN feit 
Monaten die Welt Ihrer Arbeit, und die If 
hier befonders vielfeitig und reizvoll. Mit Ihrer 
Tätigkeit In den alten Univerfitätskliniken, die 
das Bürgerfpital In feinen ausgedehnten Koms 
pleren beherbergt, hat die Schmeternfchaft 
Straßburg nicht nur ein neues, ehemalig 
klöfterliches Tätigkeitsfeld übernommen, fon= 
dern auch Die Aufgabe, diefe Welt und Arbeit 
mit einer neuen Berufsauffaffung und dem Geift 
des Reiches auszufüllen, an Stelle des felbfte 
verneinenden Dienens das frohe, lebensbeja= 
hende Helfen zu feten. 

Das heißt, felbt ein großes Maß an Gläubige 
keit und Klarheit des Wefens im täglichen Um= 


Unten links: Das Bürgerspital, ein Wahrzeichen deutschen 
Bürgertums im Elsaß. — Unten: Die Umbaupläne für das 
Spilal werden zwischen allen Beteiligten eifrig besprochen. 


Oben: Auch Schwestern nehmen an den mediz chen Vor- 
lesungen teil. — Oben rechts: Aerztliche Visite bei den 
Säuglingen in der Frauenklinik. — Unten: Die Arbeit der 
Operationsschwester erfordert höchstes Verantworlungsgefühl, 


sang mit kranken und hilfebedürftigen Men= 
fchen zu geben, das heißt aber auch, darüber 
hinaus das Reich zu vertreten auf einem polle 
tifch heiß umftrittenen Boden, am Brennpunkt 
zwifchen wweftlicher und Ddeutfcher Kultur, und 
in einem Volke, deffen Herz jahrzehntelang ge= 
teilt war oder hin= und: hergemorfen murde 
zrifchen Verlockung und Bekenntnistreue, 


Die junge Schmefternfchaft des Deutfchen Roten 
Kreuzes weiß das, fle IN Ja nur ein Teil der 
großen Arbeitsgemeinfchaft der neuen Reiche» 
univerfität, Die hier, am Südmweltende des 
Reiches, eine in Richtung und Gefinnung neue 
Forfchunge= und Heilätte aufbauen mill. Diefen 
Aufbaumillen fpürten mir überall beim Runde 
sang durch die verfchledenften Abteilungen, 
Hörfäle und Krankenzimmer, im Gefpräch mit 
den leitenden Profefforen und den Ärzten und 
Rotkreuzichweftern. 


Da erzählte uns der leitende Frauenarzt bom 
vorbildlichen Einfag der Jungen elfäffifchen 


Säuglingsfchmeftern, ohne deren hingebungs= 


volle Arbeit und Treue es Ihm unmöglich ge=- 


welen märe, die Klinik fo rafch aufubauen. Es 
fieht zwar da und dort noch behelfsmäßig aus - 
die Säuglinge find z. B. reihenmelfe auf langen, 
umgebauten Bettgeftellen untergebracht - aber 
die elfäffifche Arztin und die junge Lernfchwerter 
aus Straßburg, der Kinderarzt aus Heidelberg 
und die fchon bejahrte Säuglingefchwelter, die 
das Prüfungsabzeichen des Gründerordens trägt, 
wirken hier alle mit derfelben behutfamen Sorg= 
falt und Hingabe. 

In der Kinderklinik kommen mir eben zum 
Unterricht über Säuglingsgymnaftik, dem die 
frifchen Gymnaftikfchülerinnen mit großer 
Freude folgen. Man treibt überhaupt viel Sport 
im Gelände, und auch die Lernfchiweftern der 
anderen Abteilungen haben ihre regelmäßigen 
Gymnaftikftunden. 

Dann find wir Gäfte einer Vorlefung in der 
chirurgifchen Klinik, deren Hörer faft alle den 
feldgrauen Rock tragen. Es liegt gleich viel 


Ernft wie lebendige Aufgefchloffenheit 
über dem Rund des Saales,) die junge 
Medizinftudentin neben uns - eine Straßs 
burgerin - mar feit Beginn des Wieder- 
aufbaues fat Abend fir Abend und 
jeden freien Tag Im Diennt des Deutfichen 
Roten Kreuzes unterwegs, um Helferin= 
‚nen ausbilden zu helfen, Sie gibt frifche, 
fchlagfertige Antivorten und fcheint aus 
demfelben Holz gefchnigt zu fein, mie die 
elfäffifchen Lernfchweltern, von denen uns 
die Oberin fagte, Daß fie eine gute 
Wiffensgrundlage und eine große Be= 
reitfchaft zum Lernen und Arbeiten mit= 
brachten, Sie haben auch die beften Lehrer 
der Univerfität und eine Unterrichte= 
Ichwefter, die zu allerert verftändnievoller 
Kamerad If. ; 

Später ftreifen wir in einer bunt zu= 
fammengemürfelten Schmefterngefellfchaft 
durch das alte: Straßburg. Da ‚in die 


große, blonde Norddeutiche, Die den 


füdlicheren Reiz der alten Stadt mit: den 
dämmerigen Gäßchen und den Symbolen 
heiterer Lebensfreude befonders liebt; da 
find zıwei noch Junge Kriegsfchwertern aus 
einer mitteldeutfchen Schmwefternfchaft, die 
vor kurzem aus dem Often 'kamen und 
die Koftbarkeiten alter Fachmwerkhäufer, 
die gepflegte Anmut blühender Anlagen 
mit neuen, glücklichen Augen fehen. 
Vor dem Münfter aber ftehen wir lange; 
denn auch Die, Die es faft täglich fehen, 
erfaßt immer wieder die königliche Hoheit 
diefes Baues, der Reichtum feiner Orna= 
mentik, ein Denkmal unerfchöpflichen 
deutfchen Künftlertums, Es If uns 
Heutigen und belonders allen, Die hier 
wirken dürfen, eine neue Verpflichtung, 
den Gedanken Des Reiches hier In Straß= 
burg mieder heimifch zu machen und 
weiterzutragen in eine ftarke Zukunft. 
E. M. Paul. 


Aambertigin 


‚ort drüben vor dem Portal der Kirche 

Rrehen Soldaten in etwas zerknüllten 
Monturen, Wieviel Zeit haben fie denn? 
Eine gute Stunde. Dann kommt der Anz 
fchlußzug Ins Wendeutiche. Man mird 
auf den Turm Des Münfters Neigen, 


Der Aufftieg it befchmwerlich. Er rlll er= 
kauft merden mit Mühfal und heißem 
Atem, wie alles Erhabene auf diefer Welt. 
Der Rhythmus des Stufenfteigens erfüllt 
den hohlen und far dunklen Treppen= 
turm mit klappernden Geräufchen. 


Aber es geht aufwärts. Mitunter ıvIrd 
es heller, Tchemenhaft dringt Lichtichein 
herab, wird größer und ermeitert fich zu 
breiten, vergitterten Scharten, Dle den 
Blick freigeben auf den Münfterplat. Die 
Sonne blickt in den Turm, grauer Stein= 
ftaub tanzt in den Strahlen. 

Langfam fühlen die Männer, mie file an 
Höhe gewinnen. Die Lungen atmen fchnell 
und heftig, und Das Herz pocht. Sie 
lachen darüber und ziehen die Mützen 
von den Ichmitenden Köpfen. Die Spitzen 
der Finger find ftumpf vom Taften, und 
die Augen, flimmern vom Wirrmwarr der 
Stufen. 

Die Höhe des Mittelfchiffes iN erreicht. 
Man beugt fich über Die fteinerne 
Brüftung und fieht hinab in die Tiefe, 
wendet auch den Kopf nach oben zum 
Turm hinauf, mo Wimperge und Fialen 
filigranhaft in den Himmel ftreben. Nur 
meiter. Die Treppe fcheint endlos, fie 
wird enger und enger, Die Stufen find 
abgemett, ıwer mag hier fchon alles hins 
aufgeftiegen fein? Und unten fchmindet 
das Raunen der Stadt. Es mird ftller 
und ftiller, je höher fie kommen, nur 
der Wind, der warme Wind des Somz 
mers bläf-in_den Schmuchgliedern des 
Münfterturmes. Es it wie ein raftlofes 
Streben nach oben In die Wolken, Das 


die Soldaten gleich den Männern der 
Bauhütte beflügelt. Raftlos. Die Füße 
Reigen mechanifch Die Stufen hinan, Der 
Atem haftet, und in den Schläfen häm= 
mert Das-Blut. 


Auch als der Anfat; der Turmipite er= 
reicht it und der Blick ruhend in. die 
Ferne fchweifen könnte, gibt man fich 
nicht zufrieden. Man mill bie in die hohe 
Spite. Das letite Stück Weg it müh= 
fam und fteil, Durch Die Rippen des Tur= 
mes weht der Wind, rings herum Ift nur 
noch Luft und Himmel zwilchen den 
Pfeilern, und man wagt es kaum, hinab= 
zufehen auf das fill daliegende Dächer 
meer Der Stadt. 

Von hier ift es ein Blick in den Himmel. 
Die fteile Spitte dee Turmes verjüngt fich 
fliehend ° und auffchwingend In den 
Aether, deutlich heben fich die Konturen 
der Verzierungen vom blauen Himmels= 
zelt ab. Wolken fchiwimmen daneben, 
meiße und zarte Spiralmolken. Eine 
kleine Plattform if hier, wenige Meter 
unter der Turmfpite. Das fteile Dach Deo 
Mittelfchiffes fteht ofmärts ıwie eine hoch= 
aufragende Melferfchneide ziwifchen Den 
winzigen Dachfirften der Häufer ringe um 
den Münfterplat. Die Menfchen find fo 
klein wie fchwarze Punkte, und der weite 
Horizont mit den gelben Bergrücten ver= 
fchrmimmt in der Ferne unter den Wols 
kenfchleiern. Hier oben IN man Dem 
Überirdifchen näher als irgendwo. 


Die Männer in den Uniformmänteln, an 
denen der Wind zerrt, find ganz Mill ge= 
worden. Ihre Müten halten fie noch 
immer in den Händen, ergriffen und voll 
Dankbarkeit vor einem großen Werk der 
Menfchen und "auch Der Natur. Und 
unter ihnen. liegt die Stadt, liegt Das 
weite Land und Das Leben. 


WolfgangSchmwerbrocd. 


Schulung von Mädelführerinnen aus allen 
germanischen Ländern durch die HJ. 


Graz Lager der Hitler-Jugend 
mit der Jugend befreundeter und 
verbündeter Völker fanden auf Deutfchem 
Boden miederholt ftatt, fie förderten das 
Verftändnis für Die Eigenart und relt= 
anfchauliche Ausrichtung unferer Freunde. 
Eine verftärkte Zufammenarbeit murde 
nunmehr durch einen mehrwöchigen Lehr= 
gang von Mädelführerinnen aus allen 
germanifchen Ländern erreicht, der in 
der Reichefportfchule In Stuttgart=Deger= 
loch durchgeführt murde. Führerinnen 
der meiblichen Jugend aus den Nieder= 
landen, Norwegen und Dänemark maren 
hier mit flämifchen und mwallonifchen Mädel= 
führerinnen bei der Hitler=Jugend zu Gaft. 


In ihren verfchiedenen Uniformen und 
Trachten boten die verantwortlichen Füh= 
rerinnen der germanifchen Jugendberve= 
gung ein vlelfeitiges und buntes Bild bei 
vollkommener Innerer Zufammengehörigs= 
‘Reit. Diefer Schulungslehrgang mar 
daher auch nicht mehr fo fehr auf die 
Innere Ausrichtung eingefellt, ale auf 
Sport und Singen, Heimabende, Befuch 
von Konzerten, Theatern und fonftigen 
Veranftaltungen. Die jungen Germa= 
ninnen, die In ihren Ländern im Kampf 
um Das neue Europa mit führend find, 
haben in diefem Lehrgang befonders viel 
Sport betrieben, um das BDM.=Leiftungs= 
abzeichen zu erringen, das bisher nur von 
Deutichen Mädeln erworben werden konnte. 


Allfeitiges fprachliches ‘und menfchliches 
Verftehen, begründet auf tiefe Vermandt= 
fchaft Ihrer Völker, läßt die germanifche 
Mädelarbeit fo fruchtbar werden. Wenn 
Diefe Mädel, Deren Väter und Brüder 
längft Schulter an Schulter mit deutfchen 
Kameraden den fchichfalhaften Kampf 
gegen den Bolfchemismus führen, wieder 
an ihre Arbeit in den Jugendbemegungen 
Ihrer Länder zurückgehen, wird das Er= 
lebnis Des Mädellagers ihnen neue Kraft 
zu Arbeit und Kampf geben. Das Wirffen 
um Die Verbundenheit aller germanifchen 


Völker it ihnen Erlebnis geworden, fie ” 


fpürten den Rhythmus des gleichen ger= 
manifchen Blutes. Dr. Ruth Gaenfecke. 


IM RHYTHMUS 


BEP = 


Die Schönhelten des alten Stuttgart und 
seiner Umgebung fanden bei den Teil: 
nehmerinnen allgemein größtes Interessei 


Der Reichsjugendführer begrüßte herzlich lihd kame- 
radschaftlich die germanischen Gäste in Stuttgart 


eute, an dem ganz fonnenhellen Sonntag, haben mir gleich 
drei Geburtstagskinder In unferem Lazarett zu verforgen. 


»Wen nehmen mir zuerftt« fragt Gundel. »Mohrl« - »Klaus 
Mohrl« - »Natürlich, unfer Mohrcheni« Wir find uns fehr 
einig, und auch Gundel nicht befriedigt. 


»Unfer Mohrchen« liegt bereits über ein halbes Jahr in dlefem 
Lazarett. Wir erinnern uns, daß er zuerft nur an Krücken 
sehen konnte, Doch jest kommt er uns fchon fehr lebhaft und 
behende entgegengegangen. Heute allerdings magt der gute 
Klaus gar nicht, von feiner Bank aufzuftehen. Er ahnt wohl 
bereits, wem unfer feftliches Lied gilt! Seine Kameraden da= 
gegen fchauen uns ob des unprogrammäßigen Anfangs erftaunt an. 
Als Gundel dann lachend auf den Gefreiten Mohr zugeht, herze 
lich von uns allen gratuliert und ihm dazu ein kleines Buch, ein 
‚paar Blumen und unfere buntgemalte Gratulation reicht, weiß 
er gar nichts mehr zu fagen, blickt nur Immer mieder mit einer 
Mifchung von Freude, Rührung und Verlegenheit auf Gundel, 
auf uns und auf die Dinge in feinen Händen. Die Kameraden 
entheben ihn aber jest der Antwort. Von allen Seiten dränz 
gen fie fih nun heran, um ihm herzlich die Hand zu fchütteln. 


1. Brotaufstrich. 
Wildgemüse waschen, 


' Als Kräuterbutter, 


EINSATZ- 
DIENST? 


geben. 
Als Kräuterquark. 


zugeben. 


2. Salat. 
Vorlesen, waschen, 


Die schwierigste Jahreszeit in der. Er- 
nährung ist immer das Frühjahr, weil 
uns dann vor allem die vitaminhaltigen 
Nahrungsmittel fehlen und dadurch die 
Empfänglichkeit für Krankheiten aus 


viensalat, 


Blättchen von gröberen 
Stengeln zupfen und fein wiegen. 


1 EBl. Butter schaumig rühren, feingewiegte 
Wildkräuter unterrühren, 


Quark durch ein 
etwas Milch, feingew: 


feines Siob s 
legte Kräuter und’ Salz die 


grobe Stengel 
gıößere Blätter in Streifen schneiden wie Endi- 


3 z 
Marinade: 4-6 EBI. entrahmte Frischmilch, 
2—3 EBl. Zitronensaft oder Essig, 1—2 ge- 


»Ja, menn wir dao gemußt hätten!« - »Somas! Und das 


fagt der Ichwarze. Mohr noch nicht einmall« 

»Aber moher mißt Ihr denn ... .t« Jetst endlich hat der 
Soldat feine Sprache wiedergefunden. »Ja, das IN unfer Ges 
heimnis,« Gundel tut fehr verfchloffen, »dae wird nicht vers 
ratenl« Es braucht ja niemand zu milfen, daß fie in jeder 
Woche die Geburtstage In der Schreibftube herausfucht und 
forgfältig notiert. 

Aber auch unfere anderen beiden Geburtstagskinder Dürfen 
nicht zu kurz kommen. Wohl oder übel mülfen mir »unfer 
Mohrchen« verlaffen. »Ich dank’ euch auch recht fchönt« fagt 
er Immer mieder, während mir Ihm die Hand reichen, «und 
kommt bald miederl« 

«Ja, natürlichl» verfichern mir lachend und betreten Das 
nächfte Krankenzimmer. 

Diefes Verfprechen mülfen mir noch Dutzende Male geben - 
in den anderen Schlafräumen. Auch dort, wo mir gar nicht 
bineingehen, fchauen fie aus den Fenftern und rufen uns Ihre 
Bitte zu. »Ja, natürlich, mir kommen mieder!« - Da find fie 
zufrieden! Anne Kilian. 


4. Gomüse, 
Entweder wie Spinat: 


Feinhacken, mit 1 EBl, Fett und einer klein- 
geschnittenen Zwiebel dünsten, otwas Mehl über- 
stäuben, Milch zugeben, aufkochen lassen, Salz. 
etwas Salz zu- Oder, falls das Gemilse zu herbe Ist: 

in wenig kochendes Wasser geben, kurz auf- 
kochen lassen, hacken. Wenig helle Mehlschwitse 
herstellen und das Gemüse hineingeben. An 


Atzeichen, fohlschwite etwas Milch geben, 


5. Tunke, 

Kräuter fein wiegen, in einem Eßl. Fett dünsten, 
eine kleingeschnittene Zwiebel, 2 EBlötfel. Mehl 
zugeben, mit Wasser und Milch auffüllen. Man 
zeicht dazu Salzkartoiieln. 


6. Man kann otwas Wildgemüse feingowiegt 
unter Hackfleisch statt Patorsille geben. 

Ihr könnt alle Wildgemüse nach den oben 
angeführten Rezepten hezstellen. Man kann 
auch die verschiedenen Gemüse gemischt ver- 
wonden, 


entfernen, 


Mangel an Abwehrstoifen besonders ea gerisbenet ae a jsings; 
groß ist. Senf). Weitere Salaitunken siehe Märzheit. 
Da helfen die Wildgemüse, die uns ge- , Suppe 
sade in den Frühjahrsmonaten zu- z 
wachsen. Ihr kennt sie alle, sie wach- Eatwederi 


sen an Hecken, Straßen und Wegen, 
Wiesen und Auen oder als Unkraut in 
den Gärten, und Ihr habt alle schon 
gehört, daß sie wertvolle Nahrungs- 
mittel sein können, wenn man sie rich- 
tig zubereitet. 


Also sammelt sie fleißig und bringt sie 
auf den Tisch. Der Geschmack ist an- 


fangs leicht etwas herbe, laßt Euch: 


aber nicht sofort abschrecken! 


Was kann man aus Wildgemüse her- 


stellen? 


1 Handvoll (etwa 40 g) Wildgemüse verlesen, 
waschen, fein schneiden, mit 1 EBl. Fett und 
einer kleingeschnittenen Zwiebel dünsten, ‘2 EB- 
1öffel Grioeß oder Mehl, Wasser und otwas ent- 
zahmte Frischmilch zugeben, wenig Salz (Suppen- 
gewürze), 


Oder, falls die Kräuter zu herbe sind: 


Wildgemüse waschen, in wenig ‘ kochendes 
Wasser geben, kurz aufkochen lassen, hacken. 
Helle Mehlschwite herstellen mit einem Teil dos 
Brühwassess und das Gemüse hineingeben. 
(Etwas Milch.) - 


(Hello Mehlschwiße: 1 EBI. Fett, 2)% EBl. Mehl, 
1% Liter Brühe oder Wasser, Siehe „Deutsches 
Mädel“ Soptemberheit 1942.) 


Nun seht Euch die folgende Aufstellung genau an! 


Folgende Wildgemüse kommen zum Sammeln 


in Frage: , 
Sauerampfor (Sammelzeit: Frühjahr). 


Brunnenkresse (Sammelzeit: Frühjahr vor der 
Blüte und Spätherbst). 


Huflattich (Sammelzeit: Mai bis Juli). 


Schafgarbe (Sammelzeit: April bis Juni, vor 
oder 'nach der Blüte), 


Melde (Sammelzeit: Mal’ bis Juni). 
Bronnessel (Sammelzeit; März bis Mai, Juni). 


Löwenzahn (Sammelzeit: März bis Mal, vor der 
Blüte). 


"Maria Schmitz, Soziales Amt der RJF. 


f3 - 7 

D‘ Reichsjugendführung hat 
sich vor einigen Monaten 
eine eigene Filmschau geschat- 
ten, die über den Kriegseinsaß 
der Hitler-Jugend , und / über 
ihre allgemeine Arbeit. im 
Kriege / berichtet und . auch 
einen 7 Ueberblick über die 
Arbejt und das Leben in Eu- 
ropa gibt. Diese Filmschau 
hat außerordentlich starken 
Anklang in allen Schichten 
unseres Volkes gefunden, weil 
‚sie den Eltern einen ständigen 
Einblik in die Erlebniswelt 
-ihrer Jungen und Mädel gibt 
und bei ihnen Verständnis für 
die Erfüllung ihres Dienstes 
‘weckt. / Sie spiegelt auch die 
Frische und Zuversicht wider, 
die alle deutschen Jungen und 
Mädel heute in ihrer Haltung 
und Einsaßfreudigkeit, zeigen. 

; DE 


Schon zweimal hatten die Jungmädel aus Nieder- 
sachsen diese Filmschau im Kino gesehen und 
sich über den Kriegseinsak ihrer großen Kamera- 
dinnen aus dem BDM. und von „Glaube und Schön- 
heit” gefreut. Aber wie so eine Filmschau eigent- 
lich zusammengestellt wird, das hatten sie noch 
gar nicht recht überlegt. Doch dann geschah eines 
Tages das Aufregende: Als sie gerade im Heim 
mitten bei der Arbeit waren, kam auch zu ihnen 
„Onkel Linse” mit seiner Filmkamera. Alles sah 
er sich an, die Strohvorräte und die fertigen 
Schuhe, die Flickenkiste mit Stoffen und die ge- 
packten Pakete für die Front. Und alles wurde 
gedreht! Ihr könnt euch ja vorstellen, wie neu- 
gierig die ganze Schaft auf die nächste Filmschau 
ist. Natürlich werden sie alle geschlossen hingehen. 


T 


—— 


Der heutige Krieg ist total. Er wird ilcht allein geführt von 
den Soldaten an der Front, er wird genau so geführt mit der 
seelischen Kraft unseres: Volkes in der Heimat, und in dieser 
Front der Heimat hat die Hitler-Jugend ihre großen Aufgaben 


zu erfüllen. 


Reichsjugendführer Artur Axmann. 


Die heimlichen Gärtner 


8 hatte fich im Dorf herumgelprochen, 

daß der Dorffchufter bei Stalingrad 
gefallen war, Die junge Frau hatte Ihr 
buntes Kleid mit dem fchmarzen ver= 
taufcht und fich In Ihr kleines Haus am 
Ende des Dorfes zurückgezogen. Die 
Bauern kamen zu ihr und drückten ihr 
die Hand. Sie fagten nicht viel, denn 
mancher unter ihnen hatte ein gleiches 


Schichfal zu tragen, und jeder toußte, ' 


daß Worte hier nichts bedeuten, Die 
Nachbarn boten Ihr freundliche Hilfe an, 
aber das lehnte die junge Witwe ab. 


»Jeder hat heute genug mit fich felbnt zu 
tun«, fagte fie, und Dabei blieb es. 

Die junge Schuftersfrau gehörte nicht zu 
denen, die fich mit hurtiger Arbeit über 
ein trauriges Schickfal hinmwegfegen können. 
Es fchien, als ob ihr Leben für eine 
Zeitlang ftilltände., Die biitblanken 
Fenfterfcheiben Ihres Häuschens, dle fonft 
immer fo lufig In der Sonne glänzten, 
maren blind und voller Staub; von dem 
Krautgarten vor dem Haus ganz \zu 
fchweigen. Hier tmucherten Difteln und 
Brenneffeln munter durcheinander, als 
mollten fie mit den Salatköpfen, dem Rot= 
kohl und den Bohnen um Die Wette 
twachfen. Die Kinder waren das einzige, 
um das fich die junge Frau in dilefen 
Wochen kümmerte. Ihnen tmandte fie 
ihre ganze Liebe und Sorgfalt zu. 

»E8 mird beffer merden«, fagten die 
Männer, wenn fie an dem Haus des 
Dorfichufters vorbeikamen. »Es IN nicht 
recht«, ‚meinten, die Frauen, wenn fle den 
vernachläffigten Hausgarten fahen, »ınie 
kann man Gottes Gabentifch fo verkom« 
men laffen.«, 

Das hatte die Lies gehört, die gerade 
mit dem Handmagen über dle Dorfitraße 
klapperte. Das mußte fie der Ev erzählen, 
gleich, noch bevor fie heimging zum 
Viehtüttern. Sie ließ Ihren Wagen mit 
den Rüben ftehen, fah fich noch einmal 
um, ob nicht die Mutter oder der Knecht 
in der Nähe mären, und fürmte um Die 
Ecke in das Haus, mo die Ep, Ihre Fühs 
rerin, twohnte. 


Die and gerade vor Dem offenen Fenfter 
in der Küche und kochte das Schmeine= 
futter. »Na, Lies«, lachte fie Ihr ent« 
gegen, »mo brennt’s denn mal mieder?« 
Die Lies mar nämlich dafür bekannt, daß 
fie alle Neuigkeiten mußte und auf keinen 
Fall länger ale fünf Minuten bei fich be» 
halten konnte. 

So mar die Ev meiter nicht erftaunt, ale 
Lies gleich eifrig auf fie einfprach: »Weißt 


Du, Die Leute reden Ichon Darüber, Daß 
bei der Schuftersfrau der Garten fo ver= 
mildert It, Es ft nicht recht, fagen 
fie . 
Die Ev fchüttelte nachdenklich den Kopf: 
»Sie hat’s eben fchwer und ift ganz 


..M 


allein.« - »Eben daruml«, die Lies war, 


ganz aufgeregt, »Ich hab’ gedacht, da 
könnten mir ihr Doch eigentlich helfen. 
Wenn mir une alle zufammen an Die 
Arbeit machen, it der Garten in ein paar 
Stunden In Ordnung.« 

Ev hielt einen Augenblick im Rühren inne, 
Rütste fich auf den Rührknüppel und fah 
Das Mädel vor fich nachdenklich an. Gute 
Gedanken hatte die Lies manchmal, und 
fie war auch noch In anderen Dingen 
vornedran - nicht nur mit Dem Mund. 
»Ja«, fagte fie dann nach einer Weile, 
»aber Die Schuftersfrau darf nichts davon 
merken, mir mollen es heimlich tun, 
fonft duldet fie es nicht.« 

»Heimlicht - Das - Das IN einfach groß 
artig!« Jubelte Lies, »das muß Ich doch 
gleich . . .« fchon mar fie zur Tür hin= 
aus. Ev blickte kopffchüttelnd hinter ihr 
drein. So mar die Lies nun einmal. 
Auf der Straße hätte die Lies beinahe 
Ulrich, den Knecht, umgelaufen. »Na, 
bit mohl mieder eine Neuigkeit los= 
gemorden«, fagte er und blickte miß« 
billigend auf den Handwagen mit Rüben, 
»Die Schmeine können ja In der Zmifchen= 
zeit Kohldampf fchieben.« Lies bekam 
einen roten Kopf, nahm ihren -Karren 
und trollte heim. > 
Noch nie war ihr ein Tag vom Mittag« 
effen bis zum Abendbrot fo lang er= 
fchienen. Gerade hatte fie den letten 
Biffen heruntergefchluckt, als fie fich auf 
und Davon machte. Schneiders Martha 
mar die nächfte, die es erfahren follte. 
Die Martha faß gerade unter der Kuh, 
als Die Lies fie mit Diefer Neuigkeit über» 
rafchte. Martha mar etrwas bedächtiger 
ala die Kameradin. »Sie darf alfo nicht 
daheim fein«, Rtellte fie fet, »und dann 
müßte es auch möglichft bald fein, viel= 
leicht am Sonnabend, wenn mir alle Zeit 
haben.« Daran hatte die Lies noch gar 
nicht gedacht. Man müßte alfo in Erfah- 
rung bringen, mann die Schufterefrau ein= 
mal megging. »Dase märe fo eine Sache 
für dich«, fagte Martha lachend. 

Es war am Sonnabendmorgen. Die Ev 
hatte gerade den Schmeineftall ausgemiftet, 
da kam die Lies über den Hof gelpruns 
gen. »Du, heute Nachmittag mill die 
Schuftersfrau nach Treyfa zum Vormunds 


fchaftegericht, Ich habe es gehört, als 
fie es beim Bäcker erzählte. . Die Bäckerin 
meinte, da müßte doch jemand auf Die 
Kinder achten, und da habe Ich mich 
gleich angeboten.« 


»Wann mill fie mieder zurück Te fragte 
die Ev. - »Bei der Dunkelheit, hat fie 
sefagt, font nichts Genaues.« - »Gute«, 
meinte Ev, »dann mollen wir uns gegen 
drei Uhr freffen. Sag’ nur gleich den 
andern Befcheld.« - Lies rannte Davon. 
Nichts mar ihr lieber als das. Sie ging 
von Haus zu Haus, und innerhalb einer 
Stunde hatte fie alle Mädel benachrichtigt. 
Vom Kirchturm hatte es noch nicht drei 
gefchlagen, als es fchon polternd und 
klappernd Die Dorfftraße heraufkam. 
Spaten, Hacken, Schaufein und Rechen 
wippten Da auf den Schultern der Mädel. 
Am Haus Des Dorffchufters machten fie 
halt. Lies mar bereits da und öffnete 
die Tür. Sie mar mächtig Nolz, daß alles 
fo großartig geklappt hatte. 

Ev verfammelte ihre Mädel um fich und 
teilte die Arbeit ein. Martha und Irm 
riffen Das größte Unkraut aus. Gertrud 
und Theres machten zrmifchen den Bohnen 
fauber, Elifabeth und Elfriede nahmen die 
Gurken vor. Wie flink die Hände Die 
Hacken und Spaten führten! Wie forglam 
fie zwifchen den Gemüfebeeten harkten, 
und mie vorfichtig fie mit dem Strauch 
merk umgingen. Nichts durfte befchä= 
digt werden. Nur Ordnung fchaffen 
wollten die Mädel und damit der jungen 
Witmwe zeigen, daß fie nicht allein fei. 


So ging die Zeit in frohem Schaffen hin. 
Das Unkraut hatte fich zu einem großen 
Haufen zufammengefunden, dafür maren 
die Beete fauber und die Wege blank. 
Als am Abend die junge Frau nach Haufe 
kam, mar von allen Mädeln bloß noch 
die Lies da. 
»Wer hat denn den Garten In Ordnung 
gebracht?», fragte fie ale erftes. Lies 
murde verlegen. »Wir . . . Die Mädel 
0 .« ftotterte fie, »es war . . . mir 
dachten . . . meil Sie Doch ganz allein 
find... .« 
Als Die andern die Lies am nächften Tag 
fragten, mas denn Die Schuftersfrau ge= 
fagt hätte, mar fie merkmürdig einfilbig. 
Denn Daß die junge Frau fie ganz feft 
in den Arm genommen hatte und Daß 
dabei zum erften Male feit jener fchlimmen 
Nachricht mieder ein kleines Lächeln In 
ihrem Geficht ftand - nein, dae konifte 
auch Die Lies nicht erzählen. 
Brunhilde Dähn. 


Kästchen-Fabrik 


le Gifela zum erften Male den großen Werkhof betrat, 
mar Ihr noch etwas beklommen zumute. Rings ragten 
die glatten, - fchmucklofen Mauern ziegelroter Fabrik 
gebäude - alles ıwar fo kalt und unperflönlich. Doch heute 
Icheinen Die großen Fenfter in den Mauern fie zu grüßen, 
fo mie die Menfchen, die ihr begegnen, dem Jungmädel 
freundlich zunicken. Man kennt Gifela und ihre 92 Kames 
radinnen - Mädel und Jungmädel - fchon Im ganzen Betrieb. Nicht 
jede einzelne natürlich, nein - dazu find es zu viele, aber Die 
Immer fröhlichen Mädel, Die fo gern fingen, find bei allen Werks 
angehörigen gerngefehene Mitarbeiter. 


In dem großen Frühftücksfaal hat man die Tifche und Bänke zu= 
fammengefchoben, um einen Raum zu geminnen, in dem die Mädel 
mährend Ihres Ferleneinfages gemeinfchaftlich arbeiten können. 
Dort figen fie nun Den ganzen Tag - bis 16 Uhr dauert 
der Dienft - und die flinken Finger kniffen ein Käftchen für 
Sacharin=Tabletten nach Dem anderen. In immer kürzeren Ab= 
Nänden müllen die Körbe geleert werden, denn nach und nach 
bekommt jede die nötige Übung. Manchmal kommt es zwar vor, 
daß Renate, die Immer voller luftiger Gefchichten ftecht, über dem 
Erzählen für Minuten Die Arbeit ganz vergißt, fo Daß Margot fie 
freundfchaftlich In die Seite puffen muß. -Aber mie gefagt, die 
Körbe füllen fich fchneller und fchneller . . . 


Frau Franke, Die Sozlale Betriebsarbeiterin Des Werkes, it ganz 
Rolz auf ihre Schüßlinge. Jedem Befucher erzählt fie es, auch der 
Bannmädelführerin, die fich öfter einmal von dem guten Stand der 
Dinge überzeugen kommt. »Sie find fo mächtig fleißig, unfere 
Kinder! und immer fo vergnügt! Da weht ordentlich ein frifcher 
Wind durch unferen Betrieb!« 

»Unfere Kinder!« Anders fprechen die Arbeiter nicht mehr von 
den Mädeln. Kommen fie einmal während der Mittagspaufe »ihrer 
Kinder« In die Kantine und finden fie ausfchließlich eifrig mit dem 
Efien befchäftigt, fo ertönt bald die erftaunte Frage: »Was denn 
fingt Ihr denn heute gar nicht?!« Und fie find erft befriedigt, wenn“ 
das Schlußlied verklungen ift. :. 


»Zu Ichade, daß der Werkehrendient morgen fchon zu Ende ift!« 
Renate fagt es heute zu Gifela. und Margot, als fie nach der Arbeit 
zufammen über den Fabrikhof gehen. »Ja, fchadel« meinen Die 
beiden anderen, »aber in dem nächften Ferien werden mir ja wieder 
eingefett!« 

»Was glaubt du? Ob mir wieder hierher kommen?« »Beftimmtla 
Gegen Margots energifchen Ton läßt fich nichts einmenden. 
»Mutter Franke möchte uns doch auch mieder haben, und die 
Bannmädelführerin meiß doch, wie gern mir felbft wieder zur 
‚Käftchen=Firma’ mollen!« 


»Na, und wenn nicht«, legt fich nun Gifela ins Mittel, »dann 
it es mo anders ficher auch fehr fchön, und wir lernen fogar noch 
etwas Neuesl« Ihre Worte wirken mie ein Schlußpunkt. 

Die nächften Ferien? Früher dachte man bei dielem 

fröhliche Lager, an forglofes Faulenzen. Einmal st ; vu 
Denken der Jungmädel wohl auch heute dazu ab, aber gleich if 
man Doch mieder bei dem eben erlebten und dem kommenden 
Einfat. Eine Mittelelber JM.=Führerin. 


H* mollen mir einmal einen Befuch 
-Bin einer Marmeladenfabrik machen. 
Marmeladenfabrik, fagt ihr! Was follen 


wir denn dat Ja - da arbeiten jett 


Jungmädel jeden Nachmittag drei Stunden. 


Wir gehen den Marmeladengerüchen nach 
und ftehen vor dem Gebäude. Wo ftecken 
die Jungmädelt Da - Gelächter - und 
dann ein Lied. Wir öffnen auch tatfäch- 
lich die richtige Tür und treten In einen 
großen, Durch Pfeiler geftüsten Fabrik=- 
raum ein. Dort gegenüber, am Fenfter, 
ftehen zwei lange Tifche, an denen buntes 
und rühriges Leben herricht. 

Auf unferem Wege dahin kommen une 
zwei mandelnde .Gummilfchürzen entgegen, 
die fich dann ale Jungmädel entpuppen. 
Sie fchleppen Holzeimer mit ausgehöhlten 
Schalen zu den großen Tonnen im Mit 
telgang und leeren fie aus, Wie mir er= 
fahren, It das Ausleeren eine befonders 
begehrte Arbeit. 

Da erblickt uns die Auffeherin und be= 
grüßt uns freundlich. »Unfer Betrieb 
hatte große Sorge, ale ihm mehrere 
Wassons Orangen angekündigt rmur= 
den«, erzählt fie, »mwir mußten nicht, 
mie mir fie mit den wenigen Frauen be= 
mältigen follten. Da dachten mir an die 
Mädel von Altona, die uns fchon zıei= 
mal bei folchen plößlichen Obftladungen 
geholfen hatten. Und richtig: zwei Tage 
nach unferer Anfrage fanden mit dem 


So viele Apifelsinen hat Irma in ihrem 
Leben noch nie in der Hand gehabt. 


erften Güterwagen auch 60 Jungmädel 
vor dem Tor! Jest find fie fchon Drei 
Wochen hler.« 

Beim Näherkommen fehen mir, daß die 
Mädel alle Gummifchürzen anhaben. Sie 
verleihen ein beinah mürdiges Ausfehen, 
- und mir armen Befucher, die wir keine 
Schürze umhaben, kommen uns ganz 
klein und. häßlich vor! Da fiten nun die 
Jungmädel In allen Größen und Altere= 
ftufen und höhlen fachmännifch mit fchars 
fen Löfteln_die halbierten Orangen aus. 
Die eine oder andere Schale fliegt mal 
daneben und auf den Fußboden. Aber 
das IN nicht fo fchlimm, denn fie werden 
gereinigt, bevor fie meiter zu Oran= 
geade verarbeitet erden. 

Gar nicht felten kommt es vor, vor 
allem am erften Tag, daß fich die Jung= 
mädel mit den Löffeln Ichneiden, und der 
fcharfe Saft brennt fehr. »Sie find faft 
tapferer ale unfere Frauen«, meint da die 
Auffeherin hinter mir, »keine meint, wenn 
es auch meh tut. Sie kommen einfach 
zu mir und ftrecken die Hand aus - da, 
bitte verbinden, Das gefchieht dann auchl« 


Hier füllen sich die Bottiche mit Früchten, dort mit d 


Wir verwenden die alten 
„Deutschen Mädel” 


Wahrscheinlich liegen die alten 
Hefte des „Deutschen Mädels" bei 
den meisten von Euch irgendwo 
im Schrank, und niemand sieht 
sie mehr an. Bei uns Jungmädeln 
einer Jungmädelgruppe des Gebie- 
tes Ruhr-Niederrhein war es je- 
denfalls so, bis wir schließlich auf 
einen guten Gedanken kamen. Von 
unserer, zuständigen Mädelgruppe 
haben wir uns die alten Nummern 
aus den vergangenen Jahren geben 
lassen. Ihr glaubt gar nicht, mit 
welcher Begeisterung wir uns 
immer auf die alten „Deutschen 
Mädel“ Atürzen. Dann werden die 
Hefte wieder eingesammelt. Die 
schlechten und abgegriffenen kom- 
men in die Altpapiersammlung, 
\ die guten werden noch zu Schu- 
I  lungszwecken oder Schaukasten- 
} diensten benützt. Natürlich ist es 
schade, daß unsere älteren Kame- 
radinnen die Hefte nun nicht möhr 
aufheben können, aber so erfüllen 
die alten Nummern noch viele 
{ nützliche Aufgaben, und das ist 
\. doch im Kriege die Hauptsache. 


Ein Jungmädel vom Niederrhein. 


I Kr 


Man hat ein marmes Gefühl der Freude, 
menn man das hört - und mehr noch - 
menn man fie fieht. Ich hätte mich fo 
gern ein menig eingehender mit der 
einen oder anderen unterhalten. Aber 
Ich bekomme nur das unbedingt Nötige 
zur Antwort. Die Aufleherin hat recht, 
als fie vorhin fagte: »Je kleiner, defto 
eifriger.« Da fiten fie nun und laffen fich 
durch keine Fragen und Befichtigungen 
Nören - denn die Hauptfache find die 
Orangen! Hertha Grothendieh. 


We als Soldat die jüngsten Produkte des bolschewistischen Umschmelzungs- 
prozesses sieht, Ist erstaunt über die Ausdruckslosigkelt, die stumpfe Resi- 
gnierthelt, aber auch über jenen Gesichtsausdruck, der Zeugnis davon gibt, wie 
sehr diese Jugend schon allen möglichen Lastern und Verbrechen verfallen Ist. 
Zum Tell gehören diese jungen Menschen heimatlos im Lande herumstreunenden 
Einderbanden an, zum Teil sind sie aber auch Angehörige des Bolschewistischen 
Jugendverbandes, Komsomolzen. Diese Einrichtung erzieht ebenso wie die Sowjet- 
schulen die Jugend systematisch zu Gottlosigkelt und Widerstand gegen die 
Eltern. Alle gesunden Ideale werden systematisch gefälscht, well die Jugend 
nur so ein Werkzeug der Welteroberung zu werden verspricht . . . 


Diese Zustände stehen im krassesien Gegensaß zu der nationalsozialistischen 
Jugenderziehung und den daraus entstandenen sozialen Einrichtungen. Vor allem 
die erweiterte Kinderlandverschickung konnte die durch die Kriegsverhältnisse 
hervorgerufenen Schäden In ihrer Wirkung erheblich herabmindern, wenn nicht 
gar ausschalten. In den KELV.-Lagern eriahren die Jungen und Mädel neben der 
planmäßigen schulischen Erziehung, die meist von den Lehrern des Heimatories 
getragen wird, eine weltanschauliche und kulturelle Betreuung, wie sie In ihrer 
Wirkung nicht glücklicher gedacht werden kann. Vergessen wir nie, daß die 
deutsche Jugend zumindest das gleiche Schicksal wie die bolschewistische hätte 
ertragen müssen, wenn nicht der Führer noch rechtzeitig genug durch unsere 
Wehrmacht den Ansturm des Bolschewismus vereitelt hätte, Erich Fehlberg. 
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| EL 
Wüste Rauibolde 
sind die Leiterder 
bolschewistischen 
Jugendlichen. 


Verwahrlost und zer- 
lumpt streunen Kin- 
der und Halbwüchsige 
in den Straßen der 
Sowjetstädte umher. 


Selbst die eigenen Zeitungen konnten 
nicht an den Mißständen der Sowjet- 
erziehung vorübergehen. Auf der 
Suche nach dem „Schuldigen" ent- 
standen sehr aufschlußreiche Kari- 
katuren: Müde und schwitzend zieht 
die „glücklichste Jugend der Welt“ 
mit großen Werbeplakaten im Propa- 
gandamarsch durch die Stadt, wäh- 
rend es in den vielgerühmten Ferien- 
lagern keine Erholung, sondern überdie 
Kräfte der Kinder hinaus Arbeit gibt. 


us den grauen, tlefhängenden Wolken 
fchüttet es, mas nur herunter kann. 
Die Jungmädel von Amras ftehen vor 
dem Dorfgafthof und kämpfen um ein 
kleines Plätchen In dem Nadtwärtefahs 


renden Omnibus. Der ift fchon reichlich‘ 


voll, und der Fahrer möchte die Mädel 
am liebften heimfchichen, zumal auch ein 
paar Fahrgäfe fich In gleicher Weife 
äußern. 

»Wir müffen mit!« Kathrin geht nicht 
vom Trittbrett zurück. 

»Ja, Kinder, es geht nichti«, fagt der 
Fahrer, »bei der nächften Halteftelle tehen 
mieder Leute, die auch mit müffen, die haben 
Wichtigeres zu tun in der Stadt ale Ihrl« 


Nein, fo etiwasl Wichtigeres ale Die 
Jungmädelfchaft 4 hatte in den nächften 
zwei Stunden beftimmt niemand zu tun! 
»Wir werden doch erwartet, um drei Uhr 
Im. Lazarett! Wir können doch unfere 
Soldaten nicht warten laffeni«e Ganz In 
Harnifch geraten mar Kathrin, und die 
Jungmädel, Die Dichtgedrängt rundum 
ftanden, tmarfen vormurfsvolle Blicke In 
den großen Omnibus, in dem fie ganz 
befchelden ein kleines Plätschen haben 
wollten, mweil es doch fo fchüttetel 

Jegt drehen Die Infaffen fich nach den 
Mädeln hin, lugen durch Die klitfchnaffen 
Fenfterfcheiben, fo daß die Mädel far ein 


„wenig verlegen werden, aber den güns 


tigen Augenblick haben fie genütst, und 
eine nach der anderen kommt In den 
Wagen herein. Zum leichten Entfegen der 
Fahrgäfte bringen fie noch Riefenpakete 
mit, Die fie durchaus nicht in das Ge= 
pächnet legen laffen mollen. 

»Nein, da find doch lauter Sachen für 
unfere Soldaten drin, die dürfen nicht 
naß und nicht zerdrückt werdenl« 

Ganz. befcheiden haben fich die Jungs 
mädel auf Die noch freien Plätze gefett 
und müffen Ihren jewelllgen Nachbarn, 
dem dicken, gemütlichen Herrn mit der 
langen Zigarre und der alten mweißhaari= 
gen Dame von ihrem Vorhaben erzählen: 
»Ja, miffen Sie, mir mollten doch auch 
einmal ins Lazarett, nicht immer nur die 
Mädel von der Stadt. Da haben wir an das 
Lazarett gefchrieben, daß wir heute koms 
men, und nun muß es gerade fo regnen!« 
»Nu, das mird fchon wieder aufhören«, 
begütigt der Herr. »Ja, da mwerdet Ihr 
ganz naß«, meint die Dame, 

Recht gemütlich IN es den Jungmädeln 
jedenfalls nicht zumute, und fie find herzlich 
froh, als fie mit Sacı und Pack wieder 
aus dem großen Wagen fleigen können 
und vor dem Lazaretteingang ftehen. 
»Wenn fie uns jetst nicht hineinlaffen!« 
»Wenn fie unferen Brief gar nicht bekom= 
men habenl« 

Eine ganze Reihe von.Bedenken haben die 
Jungmädel. Doch vergehen fie fchhell, 
als die Krankenpflegerin ihnen öffnet und 
fie freundlich einläßt. Sie mußten alfo 
anfcheinend fchon Befcheid Im Lazarett. 


»Ja, Die Soldaten freuen fich fchon auf 
Euch, die Mädel aus Innsbruck kennen 
fie fchon faft alle, ee IN nett, daß auch 
Ihr einmal kommt!« 

Recht ftolz fühlen fie fich nun, als fie 
hinter der Schiefer her In die hellen 
Säle kommen. Sie find auch gar nicht 
mehr fchüchtern, ale die vielen Soldaten» 
gefichter vor Ihnen find und den Madeln 
erwartungevoll entgegenfehen, ja, es in 
bald, ale kennten fie fich fchon. 

Der Dunkelhaarige da mit dem großen 
Verband erinnert die kleine Lies fo leb= 
haft an Ihren Bruder, der jetst welt ıyeg 
im hohen Norden if, daß fie tapfer auf 
ihn zugeht und ihm die Hand gibt, und 
die Lore hat auch fchon jemanden ent- 
deckt, der dem und jenem ähnlich fieht... 
Dann geht's ans Singen und Spielen, 
denn fie haben Ihr kleines Schattenfpiel 
mitgebracht, das fie eigens vorbereitet 
hatten. Und ale fie dann Ihre Pädichen aus» 
teilen, da find fie alle Ichon gute Freunde. 


rigitte ftrahlte. Als einzige aus der 

Jungmädelfchaft hatte Gerda, Die 
Gruppenführerin, fie zur Famillenhilfe an= 
gefordert. Sie follte zu Frau Peterfen in 
der Bergftraße gehen und auf die kleine 
Bärbel aufpaffen, während die Mutter 
Beforgungen machte. Drei lange Stun= 
den hindurch würde fie nun mit Bärbels 
chen fpielen und fie betreuen dürfen. 


Zuerft ließ fich auch alles herrlih an, 


Bärbel Nredite dem Jungmädel aufjauche 
zend ihre Puppe entgegen, zog dann 
ratich - ratich dem armen Puppenkind 
die Schuhe von den Füßen und ıarf fie 
in hellem Vergnügen quer durch die Stube. 


Und dann feten fie fih noch In kleines 
ren Gruppen zufammen und fpielen mit 
den Veriundeten »Sechsundfechzig« und 
»Menfch ärgere dich nicht«, »Mühle« und 
»Dame«, mas eben gerade zur Hand IN. Da 
müffen die Jungmädel ganz »höllifch« 
aufpaffen, denn die Soldaten haben Ihren 
Spaß daran, ein bißchen zu mogeln, doch 
haben die Mädel Das bald heraus und 
ertappen den einen und anderen. Dann gibt 
es Immer erneut mieder fröhliches Lachen. 


Die Zeit IN fchnell um. Da der Regenguß 
vorüber IN und die Abendfonne ganz 
freundlich lacht, können fie nun zu Fuß 
heimgehen. 


Alles, :mwas fie gehört und gefehen und 
erlebt haben, das erzählen fie fich ein= 
ander noch einmal. 

»Wenn der Autobus uns nun nicht mits 
genommen hättel«e Der Gedanke daran 
it Ihnen ganz fchrecklich, und fie find 
glücklich, daß Die Sache Doch noch gut 
abgelaufen it. Marianne Straffer. 


As Alochfih 


»Bums«, lachte Brigitte und kroch unter 
das Sofa, um den einen, und unter den 
Radiotifch, um den andern Schuh hervorz= 
zuholen. Dann zog fie kunftgerecht die 
Puppe mieder an. Aber Bärbel hatte nun 
etwas gelernt. »Bums!« jubelte fie, und 
diesmal flog ein Schuh unter den Schrank 
und einer auf den Ofen, Brigitte rutichte 
geduldig mieder nach, und dleles rmune 
derichöne Spiel befchäftigte Bärbel vollauf. 


Nach dem fiebenundzwanzigften Male 
murde es Brigitte zu dumm. »Komm, 
Bärbel«, fagte fie, »Die Puppe muß jett 
fchlafen gehen. Wir legen fie Ins Bettchen, 
Jat« 

Aber Bärbel mar ein Charakter. So leicht 
ließ fie fich nicht ablenken. Fert drückte 
fie ihr Kind an fich, und mit einem Ruck 
fauften die Schuhe, wieder durchs Zimmer, 
Seufzend holte Brigitte fie zum achtund= 
zwanzigften Male zufammen. 

»Bärbel«, meinte fie 
»guch’ mal, mas Ich da mache.« Ihre 
Finger formten ein Häuschen, vor dem 


ftanden „die beiden Daumen als Dicke : 


Bauern und kauften »für'n Dreier Knadk= 
wurft«, Aber in Bärbele anderthalbjäh- 
rigem Leben hatten bisher weder Dreier 
noch Knackmürfte eine Rolle gefpielt. 

»Bums!« rief fie ungeduldig, und als 
Brigitte mit rafchem Griff nach den fchon 
wieder gefährdeten Puppenfchuhen faßte, 
kam plötlich Die fchon etwas meinerliche 
Frage: »Wo ’s Muttii« - »Am Briefs 
kaften« verficherte Brigitte und kroch um 
des lieben Friedens millen zum neununds 
zmwanzigften Male hinter den Schuhen her. 


- Aber Bärbel mar nun nicht mehr zu be» 
'ruhlgen. Weder Das Bilderbuch noch Die 


Bauklöte, meder der Teddy noch Der 
bunte Ball konnten fie von Ihren immer 
häufiger und dringender werdenden Fras 
gen nach der Mutti abbringen., Das Uns 


dann überredend, " 


heil war einfach nicht mehr abzumenden. 
Schon rollten die erften Tränen über Bärs 
bele Backen, und ein paar Minuten Ipäter 
and Brigitte ratlos dem ganzen Jammer 
eines anderthalbjährigen Herzens gegen 
über. 

»Bärbel - aber Bärbelchen, meine doch 
nicht fo, die. Mutti kommt Doch mwieder«, 
verfuchte fie zu tröfen. Doch Bärbel 
hörte fie gar nicht. Man müßte etwas 
zum Spielen finden, etwas ganz Neues, 
dachte Brigitte und überlegte angeftrengt. 
Plöslich fiel Ihr Blick auf ihre kleine 
Mappe, die fie mitgebracht hatte, mell fie 
gleih anfchließend? zum Heimabend 
mollte. Neben Liederbüchern und Noten 
Nedite da die Blockflöte, Die fie im 
vorigen Jahr zum Geburtstag bekom= 
men hatte. 

Mit fchnellem Entfchluß griff fie danach. 
»Ging ein Weiblein Nüffe fchütteln«, 
klang es durch den Raum. Bärbel horchte 
auf. Vor Erftaunen blieb ihr der Mund 
offenftehen, und fie milchte energilch die 
lette Träne fort. M 
Kopf, die Puppe Im Arm, 
‚Die fröhliche Welle, 
»Nochmall« fagte 
Seufzer, und Brigitte 1 
Lied von ‚den Sperling: 
mußte fie Bärbel 


ihrem Schüsling. 
lich im Zuhören. 


blafen durfte und 
gab. Mutti und 
vergeffen. 


ch da »Mufik« 
kaften maren 


rung auf die braune 
Flöte in den Händen des Jungmädels, 
und nur wenn Brigitte einmal eine Paufe 


machte, kam es end und bittend: 
„Nochmalt« En, fe Harme. 


un, da der Sommer im Lande "in, 
find auch wieder all die vielen Heil= 


pflanzen um uns, mwenn wir draußen 
Durch Feld und Wiele 
gehen. Den Mädeln fast 
es ja am eheften zu, 
mit Körben und Sche= 
ren Ins Freie zu man= 
dern und nachzufehen, 
was brauchbar it. Man 
fieht ee an Karin und 
ihren Gelichmiftern Ute, 
Lilli und Jife, Die fchon 
lange mieder, lo oft es 
-nur möglich if, hinaus » 
zum Sammeln gehen, 
im Herzen all die Freude 


über den Sommer und 
feine Blumen. 


Diesmal find es Wald« 
Hirten= 
täfchel, Die die Gemüter 
befchäftigen. Ach ja, der 
Waldmeifter ift viel zu 
fchön, als daß man Ihn 
sar überfehen könnte, 
wenn er auch noch fo 
befcheiden ziwifchen dem 
Laub des Vorjahres fein 
Dafein friftet, Er duftet 
herrlich, und die grünen 
Rofetten fehen allerliebrt 
aus, auch die Rifpen als 
meiße Blüten im Mai und Juni. 
Ute IN immer ganz ftolz, wenn fie ihren 
Korb voll hat, fie mettelfert mit den 
Kleinen, der Lilli und Jife, denen Karin 
noch zeigen muß, mie der Waldmeifter 


meifter 


ausfieht. 


und 


Im nächften Jahr miffen fie es 


dann auch, da erkennen fie Ihn gewiß 


fchon am Duft. 
man kein Fuchs 
Lampe, 


Wie fchade doch, ‚daß 
it oder ein Meifter 
Ob die Tiere wohl immer den 


Geruch der Pflanze fpüren, wenn fie un= ' 


meit an Ihr vorübergehen? 


Ale Ute letsthin auf der Wiefe einem 
Hirten begegnete, ging fie zu Ihm hin 
und fragte ihn, ob die Hirtentäfchel von 
den Hirten kämen, und fie zeigte Ihm 
eins von Dielen zarten grünen und faftie 
gen Pflänzchen mit den herzförmigen | 
Schötchen, die fich Je nach Standort und 
Ernährung ftattlich oder auch mie ein 
Hungerblümchen kümmerlich entroickeln. 


Der Hirt legte fich vornüber auf feinen 


dicken Stock und betrachtete 


Ute 


von 


oben bis unten. »Tja«, fagte er, »kennft 
Du denn nicht das Märchen vom Hirten= 


täfchelt« 
»Nein, nein«, fagte Ute. 


Und da auch gerade Karin mit Lilli und 
Jlfe des Weges kamen, begann der Hirt 
zu erzählen: »Als der liebe Gott noch 


auf der Erde mar, ıwar einmal 'ein Hirtene 
bub. Der mar fo arm und doch auch 
fo reich mie gar niemand auf der meiten 
Erde, ‚Denn er lebte Im Walde, hatte 
nicht zu hungern und nicht zu darben, 
kannte aber auch keinen Überfluß. Das 
einzige, was er befaß, mar eine Flöte, 
darauf fplelte er an den Tagen, wenn 
die: Sonne vom Himmel fehlen, und das 
Klingen der Töne beim Gefang des Wins 
des, das lufige Auf und Ab, das meh= 
mütige Verhalten lockte alle Tiere des 
Waldes an, und fie faßen artig bei Ihm. 


Zumellen verirrten fich auch die Menfchen 
zu ihm, aber fie machten fich nicht fo 
viel aus feinem Spiel und gingen bald 
mieder fort. Nur einer blieb bei Ihm 
und fette fich zu feinen Füßen. Ihn 
bewegte das Spiel des Hirtenjungen fo 
fehr, daß er ihm zum Abfchled eine 
Handvoll fchillernder Dukaten fchenkte, 
Es mar der liebe Gott, der dies tat. 


Denn fiehe, als der Hirt nicht mußte, 
mas er mit dem Gold tun follte und ee 
achtlos in feinen Beutel fteckte, vermans 
delten fich dort Die Dukaten in kleine 
goldene Herzen. Als der Hirtenbub es 
merkte, mar er fo entzückt darüber, daß 
er beim nächftenmal, ale er vor den 
Tieren des Waldes und des Feldes die 
Flöte blies, alle feine goldenen Herzen 
verteilte, nur eins behielt er. 


$o kam es, daß der Maulwurf das kleine 
goldene Herz mit in feine dunkle Höhle 
nahm, und der Fuchs und der Dachs und 
der Marder auch. Der Hafe legte es in 
die Furche vom Acker, und der Storch 
flog über Land und legte das goldene 
Herz in fein Net auf dem Dach, allüber« 
all, mo Diele goldenen Herzen lagen, 
muchfen mit dem kommenden Jahr grüne, 
fchöne Pflanzen mit lauter kleinen grünen 
Herzen an den Stielen, und well fie ges 
machfen waren aus den goldenen Duka» 
ten In Der Tafche des Hirtenbuben, nannte 
der liebe Gott fie Hirtentäfchel, und fie 
heißen heute noch fo» Anne Klein. 


Frauen, die ihren 
„Mann“ stehen - 


Abschürfungen, Schnitt- oder Riß- 
wunden bringen sie nicht aus 
der Rohe. H a n s a plast- ela- 
stisch hält durch seine Q-u-o-r- 
elastizität Wundränder klammer- 
artig zusammen, man kann 
unbehindert weiterarbeiten. 


ilftAeilen! 
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I 


auftragen. Denn Penatencreme soll 
ja nicht in die Haut hineingerie- 
ben werden. — Sie muß auf der 
Oberfläche bleiben, wenn sie 'die 
scharfen Ausscheidungssäuren von 
kindlichen 
soll. Erst so wird Wundliegen ver- 
mieden. — Selbstverständlich go- 
nügt für diese „Oberflächenwirkung“ 
ein ganz kleiner Tupfen täglich! 


der 


So leicht, wie Sie mit 
den Fingern über das 
Fell eines Kätzchens 
gleiten, so leicht müs- 
sen Sie Penatencreme ' 


faden”besond 
hig sein. G 


Haut fernhalten 


PENATEN 


Spendet Bücher für unsere Soldaten! 


Reichmann-Schule / Hannover 
Staatl. anerk. Ausbildungsstätte f. Deutsche 
Gymnastik , Sport / Tanz. Beginn April 
u. Oktober, Hammersteinstr. 3. Prospekt. 


Das Deutsche Mädel, Mai/Juni 1943 


GymnastikschuleHilda Senff 


Jägerhofstr, 
anerk, Ausbildungsstätte für Deutsche 
Berufsausb.-, Fortbild.-, Ferien-, 


Düsseldorf, 


Gymn, 


Laienkurse. 


tanz, 


Musik. 


Prospekt anlordern. 


Pfleg., Gymn., Sport, Volks- 


25 b. Staatlich] (staatlicher Abschluß), 


Oktober. 
die Schule, 


Aufnahmealter 18 Jahre, 
Wasserkuppe. 


an der Arrmelnahı muß der.Näh- 


ist reißfest, elastisch und farbechti 


Götermanns 
22 


ichtig +st 


DS 
Schwarzerden (Rhön) 
Schule für Gymnastik u. Gesundheltspflege 


Ausbildungsstätte für Deutsche Gymnastik 
Dauer der Aus- 
bildung: 2 Jahre. Schulbeginne: Mai und 
Prospekt und Auskunft durch 

Post: Poppenhausen an der 


UNSERE BÜCHER 


Großftadtjungen, 


Von Gerhard Dabel, Junge Generation Verlag, 
Berlin, 276 Selten, In Halbleinen 3,80 RM, 
Mitten hinein in Kampf und Einfag der Hitler“ 
Jugend ‚einer Großftadt führt une Gerhard. Dabel 
mit feiner Erzählung. Der Weg des Jungen Helmut 
Andere und feiner Kameraden von der Kampfzelt 
über die Jahre des ruhlgen Aufbaus mit den 
Nändig machlenden Aufgaben der Jungen Führers 
fchaft bie zur Gegenmart und zur legten Bemährung 
des HJ.=Führers ale Soldat In fpannend und Übers 

zeugend gefchildert, 


Volkesdeutfcher Kalender 1943, 


Herausgegeben vom Relchomininerlum für die 

befesten Ofgebiete, Verlag Ludwig Voggen» 

reiter, Potsdam, 81 Selten, 
Für Die Volkodeutfchen Im Ofen IN diefer Bilde 
kalender vor allem gedacht, der in Bildern, Ges 
dichten und Liedern die deutfche Heimat In Ihrer 
Schönheit, Ihrer Kraft und Ihrem Lebenemillen 
zeigt. Doch mird der Kalender In feiner fauberen, 
genlegenen Aufmachung auch im Altreich überall 
reude bereiten. Dr, Sufe Harmo, 


Die Aufnahmen wurden zur Verfügung gefellt von: 
Reichebilöftelle - Barbara Soltmann “2. Umfchlags 
felte (2), S. 12 (2), Gertrud Lini 2. Umfchlagfelte 
@), S. 12 (2)) Amt für Volhemohlfahrt Gau 
HeffeneNaflau - Breitih 2. Ei 
Ks 


2, 5. 3 


. 14 - Die 
Archiv, Junge Genes 
13 (3), Wolfgang Schmwerbroc 
15. - Umichlag: AxftereHeudtlaß, Berlin, 


ration Verlag S, 
5.14, 5. 


Gebäck 


trotz verminderter Zutaten 
gelingen Ihnen nach den 


„Zeitgemäßen Rezepten“ 
Pr August Üglker 


BIELEFELD 


MARSMANN - SCHULE, Hellerau 


Staatl, anerk. Ausblldungs- 
stätte 1. Deutsche Gymnastik 
1, Berufsausbildung 
2. Gymnastisch - Hauswirt- 
schaftliches Schulungsjahr 


Ausk. n. Prosp. Schulheim Helleran b. Dresden 


Statt Iod-Tinktur 


Sepsc! 
zur Äußenbichen Desinfektion 


Verletzungen im Haushalt, 
bei Gartenarbeit, im Be- 
ruf und beim Sport durch 
Schnitte, Stiche, Risse, Bisse 
u.dgl.sollman zurVermei- 
dung von Entzündungen 
an) und Eiterungen sofort 


Tinktur desinfizieren. 


. f- 
Pf. erhältlich 


mit der bewährten Sepso-: 


TEXTILWERKE A.G. 


anfeuchten: 


Wenn genügend Wasser. 
die feinen Bestandteile 
bindet, dann stäubt nichts 
ungenutzt von der Hand- 
® „ fläche, und fürRelnigung 
® und Massage von Gesicht, 
Hals und Händen reicht 

1 Teelöffel voll 


 e LEERE od 


„Puder“-siebenBuch- € 
 staben,rategeschwind, & 
r „VASENOL”,na,den % 


Nn4HIVN 


x kennt doch jedes Kind. z 
© 


« 
FUTEL HEIt 


"KOHLENKLAU 


Und da fallen uns plötzlich 
alle Kochsünden ein: Die 
zu große, die unnötig an- 
gesteckte und so oft ver- 
gessene Gasflamme, die 
angebrannten Speisen und 
die zu langgekochten Nah- 
rungsmittel, wie z. Beispiel 
Mondamin oder Pudding- 
pulver, dienichtlänger als 
2Min. auf kleiner Flamme 
unter ständigem Umrüh- 
rengekochtwerdenwollen. 


Ein Schuster 

kann zwar Schuhe, auf denen 
man 2 Jahre gelaufen ist, s0- 
fort erneuern. Ein Arzt aber 
kann nicht in 5 Tagen wieder 
machen, was dem Körper 
in 5 Jahren angetan wurde. 


TROrON 


Mit Tropon-Präparaten haushalten - 
ein Gebot der Stunde! 


& 


Gebt das Heft weiter an Mädel, 
“ die keins bekommen konnten! 


Handels - Halbjahrs - Kurse 


(mit Kurzschrift und Maschineschreiben). 
Gründliche Vorbereitung für die Büro- 
praxis, Verlangen Sie Prospekt B. 
Bertholds Unterrichts- Anstalt 
Leipzig € 1, Salomonstraße 5 - Ruf 2304° 


Stenotypistinnen (auch Anfängerinnen) mit 
guter Allgemeinbildung bieten wir Inter- 
essante und vielseitige Dauerstellung. 
Bei Bewährung entsprechende Aufstiegs- 
möglichkeiten. Bewerbungen mit hand- 
schriftl. Lebenslauf, Zeugnisabschriften u. 
Lichtbild sind unter Angabe der Gehalts- 
ansprüche und des frühesten Antritts- 
termins unter 4103 an „Das Deutsche 
Mädel‘, Verlag Nieders. Tagesztg. GmbH,, 
Hannover, Georgstraße 33, zu richten. 


FETTFREIE FLECKEN 
können aus welßen 
oder echtforbigen 
Stoffen schnell und 
ohne jeden Nodhteil 
VERSCHWINDEN 


Yes haltso gehen -’ 


\ 
die Wäsche länger einwelchen, 
besser spülen, Fußböden öfter 
aufwischen! Dr. Thompson’s 
Schwan-Pulver und das Bohner- 
wachs SelFIX bleiben ja In gu- 
tem Andenken. 

Das bewährte Pilo gibt es auch 
jetzt noch. Immer hauchdünn 
aufgetragen, macht es Schuhe 
blank und welch zugleich. Pilo 
ist Nahrung für das Leder. xox 


Ein Nägel ist kein Niet. Solche 
Pfuschereien sind die Ursache 
vieler Verletzungen, die gerade 
heute vermieden werden müssen. 


Wenn Sie sich aber trotzdem mal 
eine Arbeitsschrammeholen,dann 
gleich einWundpflaster auflegen. 


Carl Blank, Verbandpflasterfabrik 
Bonn/Rh. 


Die staatlich anerkannte Säuglings- u. Kinder- 
Hlegeschule des Kinderkrankenhauses Rothen- 
Kert Hamburg, stellt junge Mädchen ab 
18. Lebensjahr zur Erlernung der Säuglings- 
und Kinderpflege ein. Nach zweijähr, Lehrzeit 
staatliche Ahschlußprüfung und staatliche An- 
erkennung als Säuglings- und Kinderschwester. 
Während der Lehrzeit wird ein monatliches 
chengeld in Höhe von 10 RM. netto ge- 
währt, Nach Beendigung der Lehrzeit kann 
Einstellung als Schwester mit einem Anfangs- 
hruttogehalt von rd. 180 RM. monatl, erfolgen. 
Das für die Teilnahme am Lehrgang staats- 
seitig geforderte Haushaltsjahr kann gleich- 
falls vor Eintritt in den Lehrgang um Kinder- 
krankenhause Rothenburgsort ahgeleistet werden, 
Bowerh. sind zu richt, an die Terra: des 
Kinderkrankenhauses Rothenhurgsort, Hamhy.27. 


Wann sind die Zähne 
am meisten gefährdet? 


In der Kindheit beim Mildhgebiß, 
zur Zeit der Geschlechtereife bis 
zum 20, Lebensjahr, während 


der Schwangerschaft und in den 
Wechseljahren. Die Zähne sind 
also Immer dann besonders an- 
fällig, wenn sich im Körper große 
Umwandlungen vollziehen, Ver-, 
langen Sie kostenlos die Auf- 
klärungsscrift „Gesundheit 
ist kein Zufall" von der 
Chlorodont-Fabrik, Dresden N 6. 


Wie soll ich 
Pfeilring 
Hayut-Creme 
verwenden ? 


Die Schönheitspflege muß 
heute zurückstehen, Jetzt 
muß man Pfeilring-Haut- 
Creme sparsam einteilen, 
damit sie dann zur Hand 
ist, wenn sie am notwen- 
digsten gebraucht wird: 
Für das Jüngste, um seine 
zarte Haut zu schützen, für 
die Mutter, um die von der 
Arbeit spröde oder rissig 
kewordenen 

Hände wieder 
glatt und ge 
“ schmeidig zu 


hilft Punkte sparen 


Mil) 2098 behandelte Gewebe 
sind wasserabweisend und da- 
her gegen Schäden durch Nässe- 
einwirkung sehr lange geschützt, 


ton schont die Stoffe, 


steigert deren Haltbarkeit und 
spart dadurch Arbeits- und Ma- 
schinenkraft für Neuherstellung. 


Orig.-Beutel mit 299 RM -.37 u.R. 
In einschlägigen Geschäften 


Ausführliche Prospekte durch 
Curta 8 Co, GmbH. Berlin-Britz 


[N 


ekretärlin), 
‚ättstührer 
und Saalangestellte 
ründlich auı im prakt. 
Interricht der staatl, gen. priv. 


Hotel - Fachschule 


. we 


m.Handelsschule(Berufsiachschule) 


München - Pasing 


Praxis im House 


Erfolgsurteile. Elternreferenzen u. 
Prospekte frei d, das Direktoriat 


„Das Deutsche Mädel” erscheint zweimonatlich. Preis 20 Rpf. Bei Postbezug halb}. 60 Rp. (einschl, 4,1 Rpt. Zeitungsgebühr) u. 8 Rpf,-Zustellgebühr, — Herausgeber: 


Bund Deutscher Mädel in der HJ., Berlin; 


zeigen: W. Bergen, Hannover, z. 


Hauptschriftleiterin Hilde Munske, Reichsjugendiührung, Berlin N 54, Lothringer Str, ], 
Z. Wehrmacht. — Verlag und Druck: Nieders. Tageszeitung GmbH., Hannover M, Georgatr. 93, Ruf 50441, Anzeig.-Preisl. 11, 
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Roikrevzarbeil ist selbst! ı Diensi an Volk und Vaterland in ständiger HI ‚chalt. Ich rufe al chen auf, di Arbeit zu fördern.” (Adol 
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Verzeichnis der DRK.-Schwesternschaften, die über die Einstellung von Lernschwestern und ausgebildeten Schwestern Auskunft geben: - 


1. Altona, Allee 161 — Helenenstift r 29. Graz, Elisabethinengasse 14 — Steiermark 53. Offenbach/Main, Hindenhurg-Ring 66 — des‘ Stadı 
"2 Berlin NW 40. Scharnborststr. 3 — Märkisches Haus 30. Hamburg, Beim Schlump 8 — Hamburg krankenbauses Offenbach im Drutschen Roten Kreuz \ 
für Krankenpfluye E 31. Hannover, Lützerodestr. 1 — Clementinenhaus 54. Prag, Karlsplatz 28 — Pray z 

3. Berlin-Charl. 9, Hbereschenallee 16 -- Paulinenhaus | *32. Göttingen, Nikolausberger_ Weg 70 — für Säuglings- 55. Posen, Leistikowstr. 1—2 — Posen 
- Berlin-Lankwitz, Mozartstr. 37 — Luisen-Cecilien-Haus u. Krankenpflege Geeaiohrg) Ditfurter Weg 5 — Quedlinhur; 
. Berlin-Lichterfeldle — Mutterhaus für Deutsch“ üher 33. Bad Homborg v. d. H., Kaiser-Friedrich-Promenade — ‚aarbrücken, Robert-Kach-Str.. 2 — Westmark 
Soe, z. 2. Rittberghaus, Carstennstr. 58 Bad Homburg v. d. H. . Saasa/Tbür., hei Eisenberg — Else-Schwesternsch.i 
Berlin-Lichterfelde, Carstennstr. 58 —  Rittberghaus 34. Karlsbad-Drahowitz, Schimmelweg 7 — Karlsbad 59. Salzburg, Augustinergasse 7 — ‚burg 
Berlin NW 7, Schumannstr. 20 -- Brandenburg Charite) 35. Karlsruhe, Kaiserallee 10 — Karlsruhe . Schwerin/Mecklb., Schlageterplatz Mecklb. 
„8. Berlin-Weißensee, Gr. Seestr. 6 -—— Berlin-Weißensee 36. Kassel, Hansteinstr. 29 — Kassel . Stettin-Frauendorf, Hormann-Göring-Str. 16 — Stettin 
. Bochum-Langendreer, In der Schornau 27 — Ruhrland 37. Kiel, Annenstr. 63—71 — Nordnark 62. ale Sierninyer Str. 129 — Oberdonau 
Braunschweig, Hamburger Str. 226 — Braunschweig *38. Kiel, Lorentzendamm 6-10 -- Heinrich-Schwestern- 63. Stolp/Pomm., Steinstr. 58 — Stolp 
. Bremen, Osierstr. Ic — Hansesche Schwesternschaft |» schaft 64. Stutigart, Silberburgstraße 8&5 —  Württemhergischw 
. Bremen, Bentheimstr. 18 — Elisaheth-Haus 39. Köln-Lindenthal — Rheinland, 2. Z. Hoffnungsthal. Schwesteroschaft 
. Breslau, Auenstir 34 — Augnsta-Hospital Bez. Köln, Auf dem Sommerberg — Rheinland 65. Straßburg, Goethestr. 27 — Straßburu 
. Breslau, Birkenwäldchen 5 — Schles. Schwesternschah Röln-Lindenthal, Krielerstr. 8 — Köln 66. Villach/Kärnten —— Schwesternschaft Villach/Kärnten 
5. Coburg. Gustav-Hirschfeld-Ring i — Marienhaus  - „ Königsberg/Pr., Tragh_Pulverstr. 12—18 -— Ostpreußen | 67. Weimar, Julius-Schreck-Str. 2 — Sophienhaus 
. Darmstadt, Dieburger Str. 31 -- Alice-Schwesternschaft . Krefeld, Mar.RodiueStr. 20 —— Krefeld 68. Wien 19 5,'Billrothstr. 78 — Billenth-Schwesternschaft 
. Dresden, Reichenbachsir. 67 — Dresden  Landsberg/Warthe, Friedeberger Str. 16a — Grenzmark | "69. Wien IV/50, Mlößlgasse 8 — Ostmark = 
Düsseldorf, Moorenstr. 5 — Düsseldorf Leipzig C 1, Marienstr. 17 — Leipzig 70. Wiesbaden, Schöne Aussicht 39 — Oranien 
. Eberswalde, KRaiser-Friedrich-Straßle — Kurmark Lübeck, Marliste. 10 — Lübeck. 71. Wiesbaden, Schwalhacher Str. 62 — Wiesbadn 
. Elbing, Pott-Cowle-Straße 22 — Westpreußen "Magdeburg, Gr. Diesdorfer Str. 41 — Kahlenberg-Stiftung | *72- Wappertal-Barmen, Sudhofstr. 27 — Wuppertal-Barmen 
. Essen (Ruhr), Rufelandstr. 55 — Rheinisch. Mutterhaus . Mainz, Auf der Steig 16 — Mainz 73. Wuppertal Elberfeld, Hardistr. 55 — Wuppertal-Elberfeld 
. Frankfurt/M., Quinckestr. 14—16 — Frank./M. v. 1866 . Marburg/Lahn, Deutschhausstr. 25 — Marburg/Lahn In den mit * versehenen Schwesternschaften ist eine Aus- 
. Frankfurt/M., Eschenheim, Anlage 4—8 — Maingau | Meiningen, Ernststr. 7 — Kerzog-Georg-Stiftung bildung in der Säuglingspflege möglich. 
. Frankfurt/Oder, Goepelstr. 15 — Oderland München, Nymphenburger Str. 148 — München Berlin-Lankwitz, Frobenstraße 75 — Werner-Schule som 
. Gelsenkirchen, Knappschaftsstr. 14 — Westfalen . Neustadt a. d. Weinstraße — Schwesternschaft Rhein- Deutschen Roten Kreuz. 2 
. GerajThür., Ehelingstr. 15 — Ost-Th BalE — Sauterstraße 79 = Fortbildungslehrgänge für DRR.-Schwestern. Hauswirtschaftl. 
. Goddelau, Philipps-Hospital — Philipps-Hospital 52. Nürnberg, Johannesstr. 11 — Stadt der Reichspartei- |. Ausbildung für junge Mädchen von 16 Jahren ab, als 
. Gotha, Erfurter Landstr. 31 a— Viktoria-Adelheid-Haus _ tage Nürnberg x n £ 


Vorstufe für den DRK.-Schwesternberuf. 


SCHWESTER IN DER 
HANSESTADT HAMBURG! 
Hamburg, die weltverbundene Handelsstadt 
voller Leben, Kultur, Schönheit und Schaffen," 
braucht in ihren zahlreichen vorbildlichen Kranken- 

häusern tüchtige Schwestern für 
Krankenpflege, Säuglings- und Kinderpllege 
Eingestellt werden junge Mädchen mit guter Schul- 
bildungvon18JahrenanalsLernschwestern. 
Neben kostenloser Ausbildung erhalten die Lern- 
schwestern Berufskleidung, Wohnung, Verpflegung 
und Taschengeld (monstlich RM. 17.50 bis 40.-). 
jährige-Ausbildungszeit + Eingestellt werden zur 
Vorbereitung für den Berüf der Schwester junge 
Mädchen im Alter von 16 bis 18 Jahren als 

Schwesternvorschülerinnen, 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, 
Zeugnisabschriften sind zu richten an die 

# 1. OBERIN 
DER SCHWESTERNSCHAFT 
DER HANSESTADT HAMBURG 


Gesundheitsverwaltung, Besenbinderhof 41 


Siaatl.Schwesternschule f 
Brnsdori (Sachs.) 


Ausbildung von Schwestern f. d staatl. 
Kliniken, Univ.-Kliniken, Krankenhäuser 
u. Res.-Lazarette. — Neben der berufl. 
Ausbildung weltanschauliche u. kulturelle 
Ausrichtung, Feier- u. Freizeitgestaltung, 
Singen u. Hausmusik, Wandern u. Sport. 
— Ausbildung kostenlos. Taschengeld u. 
freie Station wird, gewährt. Näch be- 
stand. Staatsexamen staatl. Anstellung 
garantiert. Eigene Erholungs- und Alters- 
heime. Aufnahmebedingungen durch: 
Staatl. Schwesternschule Arnsdorf, Sachs. 


m —— — 
Die staatl. anerkannte Säuglings- und 
Kinderpflegeschule im Städt. Säuglings- 
krankenhaus Arnstadt ({Thür.) nimmt 
Mädel im Alter von 18 Jahren (aus- 
nahmsweise 17 Jahren) zur Ausbildung 
als Säuglings- und Kinderschwester zum 


Also, 
tausendlach stropozier! wird 


pasta vorübergehend knapp 
ist, nach glücklich beendetem 
Krieg können alle,Blendax- 
Freunde diese liebgewordene 
und gewohnte Mund- und 
Zahnpflege wieder aufneh- 
men. Umso größer ist dann 
die Freude und der Genuß 
am täglichen Gebrauch. 


MAINZ AM RHEIN 


Nur Geduld, 
liebe Freundel 
Wenn auch die 
Blendax-Zahn- 


Konstanz „Haus Hiller” 
Bodensee und Rhein, gesunde, 
schöne.Lage bei See und Wald. 
Gründl. hauswirtschaftliche Aus- 
bildg. Wissenschaftliche Weiter- 
bildung. Handfertigkeit. Sport. 


GYMNASTIE-SCHULE 
Jlse Glaser 


Berufsausbild. mit staatl. Abschlußprüfg. 
Frankfurt a. M., Ulmenstr. 25. Prosp. anf. 


, Symnastikschule 
Medau 


Haushaltungsschule 
DR. MARIE VOIGT- ER 


mit Schülerinnenheim. Gegründet 1894 — 
Berufsschulersatz — Jahres- u. Y/s-Jahres- 
kurse. Nächste Aufnahme Oktober 1943. 

Druckschrift. 


vermittelt Ihnen 
jungen Mädchen 


Ein Halbjahr in Bad Harzburg 


‚Berlin-Schöneberg, Innsbrucker Str. 44 
Berlin-Zehlendorf, Gobineaustr. 17. 
Berufsausblidung u. Kameradschafts- 


heim (Staatliche Abschlußprüfung). 
Reichssportfeld. 


Ferienkurse — Laienkurse 


FURT 


in der Privatlehranstalt 
Dr. A.NITSCH, Internat 
in frisch-fröhlicher Gemeinschaft mit vielen 
eine gründliche Berufsausbildung. 


1. Kaufmännische praktische Arzthilte 
Gründl. kaufmännische und medizinische Spezialausbildung 
II. Fremdsprachliche Korrespondentin , 

Kaufmännische Fächer, Sprachen, deutsche und fremdsprach- 
liche Stenografie, Maschinenschreiben. 
Neuzeitliche Innenausstattung. Zwölf hauptamtliche Lehrkräite. 
Berufe liegen deı Frau, sind vielseitig, Interessant und bieten sehr 
gute Berufsaussichten. Fordern Sie Freiprospekt M 
2000 Schülerinnen ausgebildet 


"— Beide 
— Bisher über 


‚frau ein unersetzlicher Verlust. 
Bereitung von Marmeladen und 
mit Opekta in der 


zu kochen. 
erzielt. 


Opekta genommen werden, als 
Rezepten vorgeschrieben ist. 


schätzen. 
läßt 


Die 
man gut 


mals 
Früchte 


zu 


das die Gelierung erschwert. 
Kochgut die vorgesehenen 


Amonn-Nöhselde nur, wo 


1. April und zum 1. Oktober eines jeden 
Jahres auf. 


immer einen Monat vor Erscheinen. 


Are lu reichender Größe zu nehmen. Im 


steht die Opekta-Beratungsstelle 


Jorns-Schule - Dresden 


BERUFSAUSBILDUNG ZUR 


Sprachmittlerin, fremdsprachlihen Sekretärin, 
Französisch, Spanisch, Italienisch, Russisch. 


2 mod Villeninternate an dem berühmten „Großen Garten". Gute Verpflegung. 
Glänzend beurteilt durch Industrie, Presse und frühere Schüler 


kunft zur Verfügung, 


/Beethovenstraße 7 
lingen sollte. 
die Beratungsstelle der 
schaft m. b. H., Köln-Riehl, zu 


Uebersetzerin < in Englisch, 


Mißlungene Kochungen waren schon früher 
ärgerlich, heute sind sie für die Haus- 


„10-Minuten-Koch- 
zeit‘‘ ist es wichtig, die Opekta-! 
Punkt für Punkt genau zu beachten und 
niemals nach Gutdünken oder „ungefähr‘‘ 
Durch die kurze Kochzeit 
von 10 Minuten wird eine erhebliche 
Ersparnis an Brennstoff, Gas oder Strom 
Die vorgesehenen Zutaten dür- 
fen gewichtsmäßig nicht verändert wer- 
den und es darf: nicht mehr oder weniger 


und Zucker sind genau abzuwiegen, nie- 

gewaschenen 
abtropfen, 
sonst Wasser zu der Kochung hinzukommt, 

Damit das 
10 Minuten 
brausend durchgekocht werden kann, ist 
es erforderlich, einen Kochtopf von aus- 


einschlägigen Fragen mit Rat und Aus- 
besonders 
dann, wenn einmal eine Kochung miß- 
Anfragen bitten wir 
Opekta-Gesell- 


Bei der 
Gelees 


Rezepte 


in den 
Früchte 


da 


DerWelt älteste 
A chemische 


übrigen 
für alle 


auch | | 
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richten. | # 


Freiprospekt B. 
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PROVINZIAL-BILDUNGSANSTALT 
FÜR FRAUENBERUFE INOPPELN 
Träger: Provinzialverband Oberschlesion u Stadı Oppeln 


Schularten Kindeipllege- und Houshaltsgehilfinnenschal& Kinder 
gärtrerinnensemivor, Jugendleiterinnenseminaı, Foch 
schule für  Volkspflegerinnen, Haushallungsschule 
Fraventachschule, — Aufnahme: April und Oklober 

WOHNHEIM FÜR AUSWÄRTIGE SCHUÜLERINNEN 


Geschäftsstelle Oppeln (Oberechl.) "Ludwigstraße 19 


Was ist 
Vergeudung? 


wenn man mit zu | 
feuchter Zahnbürste | 
über das»Rosodonte | 
Stück streicht. Da- 


durch löst sich zu viel Bitte, den Schuhonzieher benüßen 
yon dem kostbaren Durch gewaltsam heruntergetretene 
| Stoff, der nur nutzlos Hinterkappen verlier! der Schuh seine Wir suchen weibliche Hilfskräfte als 
as Senranı] Form, und gutes Materiol muß für technische Rechnerinnen (Abitur nicht un 
| I m are neue Kappen aufgewendet werden pedingt erforderlich; Interesse für na 
infolge der festen || Wer Trommle: - Schuhe bekommen | genau motwengie). liche Auf; 
Form sehr sparsam! || konnte, achlot aufsochgemäße Behand- alle 35 Laborantinnen für physikal.. 


chem..- photographische Arbeiten. Steno 
typistinnen und Kontoristinnen. Beweı 
bungen mit Lichtbild. Lebenslauf, Zeug 
nisabschriften, Angabe der Gehaltsanspr. 
u des Irühest. Eintrittstermins erbet. u 
4045 an „Das Deutsche Mädel‘‘, Verlag 
Niedersächsische Tageszeitung GmbH 
Hannover, Georgstraße 33 


3 Krankengymnastinnen für Behandlung 
erkrankter Gefolgschaftsmitglieder für die 
Betriebsarztstelle eines bedeutenden In- 
dustrieunternehmens in Großstadt, Mittel 
deitseilands gesucht. Bewerbungen. mit 
e Blech, einspilzes Glaz, en üblichen Unterlagen sind unter 4139 
a ea N zu richten an „Das Deutsche Mädel“, 
ein Loch im Schuh, wie schnell geht das Verlag Niedersächsische Tageszeitung, 
So werden Schuh und Fuh zerschunden, GinbH.. Hannover, Georgstraße 33. - 

zumFlickenbrauchtmanArbeilsstunden Junge Mädchen mit mitil Reife 2 Er’ 


lung. damit die’Lehensdauer erhöht 


| AH-A-BERGMANN WALDHEIN/SA, | wird Heute gehts um jodos Paar 


sinder-undJugendschuhe 
...sie passen so gut! 


das wär Verschwendung! Kamerad: lern. v Pflege u Erziehung Massage u 
Der Sieg verlang! auch Deine Tatl Gymnastik ne Schwesternschülerinnen in 
. Arbeit bei Kindern (Orthopädie) ge: 

ADA-ADA-SCHUH A.-G. sucht. Daselbst Haushaltsvorjahr. An 


FRANKFURT A. M.-HOCHST frage: Orthopäd, Anstalt, Leipzig 0 39 
Preußenstraße 14. 


Jutta Klamt Schule 


$taall. anerk.Ausbildungsstättef.deuische 
Gymnastik - Ausbildungsschule für Tanz 
. Berlin-Grunewald 

Gillstraße10 - Fernruf 970698 


Loheland Schule Rhön 
Berufsausbildung Deutsche Gymnastik 
Staatl. Prüfung - Prospekte kostenlos 
LOHELAND über FULDA 
Yorseminar, Werkgemeinschoft für 14-17 jährige 
Ferienaufenthalt Erwachsene, Jugendliche, Kinder 


Q 


ETTE N 


he Heilmittel 
tischen HARD TMUTH 


flanzen |. Aleishi Hp 
es Be j 
Ysatfabrik Wernigerode “= = a J 


mit Chemische ‚Fabrik 


JOH. A. BENCKISER G.M.B.H. 
chlorv Ludwigshafen am Rhein . 


ein anerkannter 
Fortfchritt in der 
Säuglingsernährung 


Schule Lotte Müller - Frankfurt a.M. 


Stiftstr.39 /Tanz / Tänzerische Körper- 
bildung /Vollst. Berufsausbildg. zum 
Lehrberuf u. Tänzerin b.z. Bühnenreife 


Staatlich anerk.Lehranstalt 
für medizinisch technische 
Assistentinnen 
Sämtl. Fächer, Röntgen und Lobor. 
Stoatsexomen Ostern und Herbst 
Prospekt freil 
Klinik Für innere Kronkheiten Dr.med. 
A LLMEISTER 

Berlin NW7, Friedrichstraße129 


Staatlich anerk. Lehranstalt 
4, med.-techn. Assistentinnen 


. D 
> y/ nach, zeitgemässen T Sy 
Wrkınd Döhler Rezepten | N una: 
Di wirksam schüt- 
\ zen. Jeder Ver- 


Menn auch gelzt unsen 


ackp. in RS _, such mit Laboratorium 
G.m.b.H. in Lörrach en achfeln- \ ENGADINAdon || |Margot Schumann 
spälgr nsind es wieder un- LELE Hadenddnn n ext 1918 
erzeugt nach wie vor ihre begenzt geliefert werden \ Baader, 
2 Rezepte kostenlos eckung mut 
Flusonpripasate uch Se en 


zinn: April u. Oktoheı 


Soreny Böhlen Erfurt 


Gebt das Heft weiter an Mädel, die keins bekommen konnten! 


FEÄEEEELLU ELLE UT TOTDDTIIIITTITTTeR 


: Zeitgemäße Zahnpflege 


verlangt Schonung der Zahnbürste und sparsamen Gebrauch 
von SOLIDOX Zahnpasta. Abendliches Putzen genügt, wenn 
man öfter mal klares Wasser zwischen den Zähnen schlürft 
und schleust ! 


Solidox Gesellschaft für Zahnhygiene m.b.H., Berlin 


be DELLITLLLITCICITELTTEETTTLLTULTOITTTTITTITTTTIITIIHIITITRN 


k Sammelmappen vor BD Snndfrauen? 

EHRE oh || |rätig! 1,55 einsch! | schulen 

1 täglichen widpflege, Porto: Verlag Nieder: | Es werd.auften.: BON 
sächs. Tageszeitung.) Mädel v. vollend.16.Le 


\DINA KOM.GES, - HANAU AMAIN 6 m.b.H., Hannover sj.an.Lehrpl.: Koch.. 
en Georgstraße 33. Kofi 


= I 
en 3 Gesundh.. 
Alles ohne Waftenschein' Sport.Karabiner Kinder tu‘ Kam Pflege, 


| DIchE Räucmlam, Krk 
Winchesterpat. Mod. Gas-Browning m. Ma. u.Rassenpil,, Kulturelle 
gazin, 7schüss., f. d. Gaspatr. 6,35 mm 18.— u. 22.—. Schul. Sport. ] 


S N m Orig.-Walther-Gaspis’. 64mm, 7sch 720 RM 
= IE. m. 50 Patr. 9.90. Eleg. era 
a 


Bintszen N TE 4 Reichsjugendführunn. 
Patronen 3,50. Schleß-Bleistift mit Patronen 2.50. Berlin Charlottenburg, 
"Katalog- Waffen-Suhr, Nauenrade W. DDM. Kaiserdamm 45. 
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